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Mitburgern, den wackern Söhnen des Vaterlandes ein feicrliches

manches Herz, manche Hand ſich theilnehmend offnen

ſein Volk, ſeine wehrpflichtigen Mannen gerufen, und jeder

erhalten. Noch iſt bei uns und in unſerm ganzen Volke „jener
heilige Patriotismus nicht erloſchen, welcher ſtets und beſonders
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Deutſchland.
Halle, d. 21. Mai. Geſtern Abend gegen 9 Uhr mar-

ſchirte das halliſche Bataillon des 27. Landwehrregiments nur
eben erſt eingekleidet, aus, um ſich auf der magdeburger Eiſen-
bahn nach Hamm in Weſtphalen zu begeben. Faſt die ganze
Bevölkerung der Stadt war auf den Füßen den waffentreuen

Geleite zu geben. Manches ſchwere Herz mag in dem beglei-
tenden Zuge geweſen ſein, manche Thräne des Schmerzes uüber

die ſo raſche Trennung mag das Auge der zurückgebliebenen
Vater, Muütter, Gattinnen, Kinder, Geſchwiſter genäßt haben.
Aber, Muth, ihr betrübfen Zurückgebliebenen, fur Euch wird

Nur
Der Koönig iſt's, der im Namen des VaterlandesVertrauen!

wahre Sohn des Vaterlandes folgt willig und freudig dieſem
patriotiſchen Rufe, das Vaterland vor ſeinen Feinden, außern
wie innern, zu ſchirmen, Recht, Geſetz und Frieden aufrecht zu

in Nothzeiten ſich überall zu den größten Opſern für das Va
terland bereit finden ließ und mit rieſiger Kraft gegen jeden8 di Sicherheit des Vaterlandes mit Gut und Blut einzuſtehen, iſtFeind ſich erhob, welcher das Heiligthum unſrer friedlichen Ord-
nung verderblich anzutaſten wagte. Noch ſind wir, wie unſere
Väter, die alten Preußen, weiche nicht blos in guten, ſondern
auch in böſen Tagen treu zuſammenhielten mit ihren Fürſten,
ohne deren redliche Abſichten und Bemühungen für das Wohl

Halle, Dienstag den 22. Mai
Hierzu eine Beilage.

1849.

früher unter dem lügenhaften Vorgeben, fur das Wohl der un
tern Klaſſen zu wirken immer noch an dem Mark des Volkes
und des Staates nagen und dem Vaterlande zu lange ſchon
die Segnungen des Friedens und der Freiheit vorenthalten
haben!“ Der Sieg des Rechts, der Ordnung und der Freiheit
iſt verburgt durch die freudige und patriotiſche Stimmung, in
der die Bürger des Staates ſich auf den Ruf des Koönigs mit
den Waffen überall in unſern öſtlichen Marken erhoben haben.
Wir wollen nicht, daß unſer Vaterland der Spielball verwege-
ner Rebellen werde. Unſere Vater haben nicht darum im
Kampfe mit allen Klein und Großmächten Europa's auf allen
Schlachtfeldern geblutet, damit die durch Siege der Waffen und
durch Großthaten des Friedens geſchaffene Größe, Macht und
Ehre unſeres preußiſchen Vaterlandes der Herrſchſucht verwege
ner Volksverführer ausgelieferr werden. Nicht darum iſt Preu-
ßen durch den Patriotismus und den Muth ſeines Volkes aus
der unſcheinbaren altmärkiſchen Militaärwache des deutſchen Reichs
aufgewachſen zur feſtgeſchloſſenen europäiſchen Großmacht, um

von hergelaufenem Geſindel und von einer kleinen Zahl ſeiner
eigenen verführten und ungerathenen Söhne freventlich zertruüm-
mert zu werden!

Der Tag, an dem unſere Landwehr auszog, um fur die

ein denkwuürdiger Tag; es iſt der Tag, wo vor 36 Jahren bei
Bautzen die kaum ins Leben gerufene junge Landwehr dem ge

übteſten, ſieggewohnten Heere des größten Kriegsherrn unſeres
Jahrhunderts ein blutiges Vorſpiel von dem gab, was ſie an

des Volkes zu wirken, in ſchnödem Undank zu verkennen. Noch der Katzbach, bei Dennewitz, Großbeeren, Leipzig und Belle
hat die böſe Saat von Mißtrauen und Argwohn, von Habſucht Alliance im großartigſten Voölkerſchlachten-Stile ausführte. Da-
und Raubgier, von Untreue und Verrath, von Haß und Mord
geluſt, welche ein entartender Theil des jungern Zuwachſes un
ſerer Bevölkerung über Deutſchland ausgeſtreut hat, die Bür
gertugenden, durch welche Preußen groß und mächtig geworden
iſt, aus unſern Herzen nicht verdrängt und im geſunden Kern
des Volkes keine Wurzeln geſchlagen. Auch jetzt wird ſich das
Volk auf den Ruf des Königs wie Ein Mann erheben, um
voll Hingebung für die große Sache der Rettung des ſchwer
leidenden, von heftigen Sturmen heimgeſuchten Vaterlandes das
unheilvolle Treiben jener Parteien endlich zu unterdrücken, die
jetzt unter dem Vorwande der Erſtrebung deutſcher Einheit, wie

mals hatte ein ähnlicher Aufruf des Königs das Volk von Preu-
ßen in die Waffen gerufen. Ganz Deutſchland erhob ſich da
mals und ſtreifte die Ketten des Unterdrückers ab. Uebertrüge
doch der Flammengeiſt, welcher jenen und dieſen Aufruf aus
den Jahren 1813 und 1849 diktirte, ſeine goöttliche Vollmacht
nur in flüchtiger Berührung Allen, die mit uns um Freiheit

und Vaterland ſorgen, daß ſich die Begeiſterung gleich einem
Feuerzeichen von Höhe zu Höhe unaufhaltſam fortpflanze und
eine Propaganda der Vaterlandsliebe und eine heilige Propaganda
der politiſchen Reformation bildete, ſo weit der Adler Friedrichs
ſeine Fittige breitet und ſo weit die deutſche Zunge klingt.
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Aus Hamburg wird von geſternBerlin d. 19. Mai. 3

merſtons oder vielmehr Dänemarks) in der deutſch däniſchen
gemeldet daß Friedericia bombardirt wird, die Preußen in Aar Frage, welche im Weſentlichen auf einen Waffenſtillſtand bis
huus eingerückt ſind, und eine große engliſche Dampffregatte
in Cuxhafen angekommen iſt.

Die Verhaftung des Geheimen Raths Waldeck giebt noch
immer zu den wunderlichſten Gerüchten Veranlaſſung. Von
der einen Seite wurde geſtern das Geruücht verbreitet: Hr. Wal-
deck ſei wieder entlaſſen worden von der anderen derſelbe werde
in ſehr ſtrenger Haft gehalten und ſei ſogar gefeſſelt worden.
Beide Nachrichten ſind aus der Luft gegriffen. r. Waldeck
befindet ſich noch in Haft und wird zwar ſorgfältig bewacht,
aber ſo ſchonend und rückſichtsvoll behandelt, als es die aller-
dings höchſt dürftigen Lokalitäten unſerer Stadtvoigtei irgend
zulaſſen. Auch der Familie des Hrn. Waldeck ſoll der Zu-
tritt zu demſelben geſtattet worden ſein. Derſelbe ſoll ſich übri
gens mit Ruhe und Ergebenheit in ſein Schickſal fügen. Die
Nachricht mehrerer Zeitungen, daß bei Hrn. Waldeck ein ge-
heimer Schrank mit wichtigen Papieren entdeckt worden, ſoll
völlig ungegrundet ſein. Eben ſo iſt bei der Verhaftung auch
nicht der Ober-Staatsanwalt Sethe gegenwartig geweſen, ſon-
dern das betreffende Beamten Perſonal beſtand aus dem beim
Criminalgericht als Staatsanwalt fungirenden Aſſeſſor Meier
und dem Polizeirath Hofrichter, dem Revier-Commiſſarius
Groß und einigen Unterbeamten. Ueber den Grund der Ver-
haftung iſt noch durchaus nichts Zuverlaſſiges bekannt, jeden-
falls ſteht derſelbe mit der Steuerverweigerung und der neue-
ren Wirkſamkeit des Hrn. Waldeck als Abgeordneter zur zwei-
ten Kammer in keiner Verbindung. Am glaubwuürdigſten er-
ſcheint wohl die Nachricht, daß eine weitverzweigte Verſchwo-
rung entdeckt worden ſei, welche große Aehnlichkeit mit der fru
heren Demagogen -Verſchwörung gehabt und die Verwandlung
des geſammten deutſchen Reichs in eine Republik bezweckt habe.
Der geſtern hinter den Abgeordneten d' Eſter und dem Hand-
lungsdiener Ohm erlaſſene Steckbrief ſteht jedenfalls mit der
Verhaftung des Hrn. Waldeck in Verbindung. Die Nach-
richt, daß auch Johannes Jacobi verfolgt würde, ſcheint
ſich nicht zu beſtäätigen, eben ſo wenig die Beſorgniſſe, welche
für die Herren Temme, Jung und Behrend gehegt wurden.
Doch laſſen umfangreiche Conferenzen, welche in letzter Zeit zwi-
ſchen den Staatsanwaltſchaften, dem Polizei Präſidium und
dem Miniſterium ſtattgehabt haben, ſo wie ein lebhafter
Verkehr, welcher in dieſem Augenblick unverkennbar zwiſchen den
Polizeibehörden mehrerer großen Reſidenzen herrſcht, keinen Zwei-
fel daruber, daß man großartigen demokratiſchen Verbindungen
auf die Spur gekommen iſt, mit denen die Umſturz- Partei ganz
Deutſchland umſponnen hat. Namentlich ſoll man dem demo-
kratiſchen Central -Verein, welcher in Berlin ſeinen Sitz hat,
ſehr nahe getreten ſein und hat daher auch am Mittwoch Abend,
ſobald Hrn. Waldecks Verhaftung bekannt wurde, eine Menge
Perſonen der betreffenden Partei Berlin ſofort flüchtig verlaſſen.
Das Dunkel des Geheimniſſes, welches in dieſem Augenblick
über dieſe Angelegenheit ruhet, wird wohl ſehr bald geloſet
werden, da dieſelbe dem öffentlichen Geſchwornengericht gewiß
nicht entzogen werden kann. (V. Ztg.)

Berlin, d. 19. Mai. Die Nachricht, welche mehrere
Blätter durchläuft, daß der franzöſiſche Miniſter der auswaär-
tigen Angelegenheiten in einer Note an den preußiſchen Ge-
ſchäftsträger in Paris Verwahrung eingelegt habe gegen die
preußiſche Jntervention in Sachſen, erweiſt ſich als völlig un
begrundet, wie bei dem ſtaatsrechtlichen Standpunkt dieſer Frage
und von der Haltung der franzöſiſchen Regierung, wie ſie ſich
bisher Deutſchland und Preußen gegenüber bewahrt hat, auch
nicht anders zu erwarten ſtand. Die engliſchen Blätter ſpre
chen die Hoffnung aus, daß die letzten Vorſchläge Lord Pal-

Ende des Jahres und auf die Demarkation Schleswigs von
Flensburg nach Huſum hinauslaufen, von dem preußiſchen Ge-
ſandten in London angenommen werden würden. Unſererſeits
glauben wir, daß weder die Centralgewalt noch Preußen auf
ein Arrangement eingehen wird, welches den größten Theil
Schleswigs ohne Garantieen fur ſeine legislative und admini-
ſtrative Selbſtſtändigkeit der Diskretion Dänemarks überliefern
würde. Dänemark wird ſich überzeugen müſſen, daß durch die
vorubergehenden Wirren die Kräfte Deutſchlands ſicher we-
nigſtens die Kräfte Preußens nicht ſo zerſplittert und geſchwächt
ſind, daß es nicht möglich bleiben ſollte, auch in Schleswig
einen ehrenvollen und für beide Theile billigen Frieden zu er
zwingen. Einen baldigen Frieden hoffen wir alſo dennoch von
der beſſeren Einſicht der Danen in die ungeſchwächte Macht
Preußens, welches auch hier fur Deutſchland vorkämpft. Trotz
der entgegenſtehenden Jnſinuationen der Daily News hat Preu-
ßen nicht aufgehort in dieſer Frage ſich mit Deutſchland zu
identifiziren und iſt durch ſeine loyale und aufopfernde Politik
vor dem Verdachte, daß es einen Separatfrieden mit Dane-
mark anſtrebe, vollig geſchützt. (D. R.)

Aus Hagen dem angeblichen Mittelpunkte der Jn-
ſurrektion der Grafſchaft Mark, wird uns vom 17.
d. Mts. mitgetheilt, daß Fama, wie üblich, eine große Luge
verbreitet hatte. Allerdings ſind alle Gemüther aufgeregt durch
die deutſche Frage; ſie wurzelt in allen Schichten der Bevol-
kerung. Dieſe edle Aufwallung iſt durch die alten Wühler der
Demokratie zu einer Demonſtration gegen das Miniſterium
Brandenburg benutzt worden. Bereits am 16. Morgens kehr-

rück und deponirten ihre Waffen. Die Stimmung war durch-
aus für den König und gegen die Republik. Jn El-
berfeld begann geſtern der Umſchlag der Dinge. Die Städte

Ordnung denkwürdig ausgezeichnet. Die ganze Bewegung iſt
ein gewöhnlicher Putſch. Die Proclamation des Königs macht
einen günſtigen Eindruck. Unter den Leitern des Aufſtandes
befand ſich keine einzige Kapazität, Leute von Bildung hatten

ſich nicht angeſchloſſen. P. G.)Köln, d. 18. Mai. Geſtern Nachmittags gegen 4 Uhr
rückten in aller Eile zwei Schwadronen Ulanen aus Deutz auf
der Agger- und anderen Straßen vor, um den von Elberfeld
abgezogenen Haufen entgegenzugehen, die unter v. Mirbach's
Führung, einige Hundert Mann ſtark, nach der Pfalz ſich durch
zuſchlagen beabſichtigen. Wie wir beſtimmt vernehmen, haben
viele Bürger Elberfelds ihren Abzug mit mehreren Tauſend Tha-
lern erkauft, die durch freiwillige Beiträge aufgebracht wurden.
Der Haufen ſoll auf ſeinem Zuge Huckeswagen gebrandſchatzt
haben. Die Burgerwehren der benachbarten Ortſchaften ſind zu
Hülfe geeilt. Die detachirten Ulanen-Schwadronen ſind auf Lind-
lar gezogen, wo dieſe Rotte erwartet wurde. Aus Jſer-
lohn haben wir die Nachricht, daß am 17., Morgens 10
Uhr, der Angriff auf die Stadt vom 24. Jnf.-Reg. und von
Detachements des 13. und 17. Regiments begonnen hat. Um
11 Uhr war die Stadt vollſtändig in den Händen der
Truppen und die Bürgerſchaft höchſt erfreut über die Be
freiung vom Terrorismus. Anfangs haben die Truppen ſehr
milde verfahren und ſehr viele Gefangene gemacht nachdem aber
der Oberſt- Lieutenant Schrötter des 24. Jnfanterie- Regiments
durch einen Schuß in die Bruſt gefallen war, haben nament
lich ſeine Leute den Kampf mit außerordentlicher Erbitterung
fortgeſetzt, und ſind viele der Aufſtändiſchen gefallen. Die Trup-
pen, ſowohl jene des 24. Regiments als auch die Rheinlander

ten die Zuzugler aus dem Kreiſe Hagen von Jſerlohn zu

Barmen und Schwelm haben ſich durch muſterhafte Ruhe und
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und Weſtfalen des 17. und 13. Regiments, haben mit großer Braunſchweig, d. 18. Mai. Jn der heutigen Sitzung
Ausdauer und mit regem Eifer gekämpft. (Köln. 3.) der Abgeordneten verſammlung machte der Staatsminiſter v. Schlei-

Coblenz, d. 17. Mai. Der hieſige Stadtrath hat in nitz der Verſammlung über den Stand der Deutſchen Angelegen-
ſeiner geſtrigen Sitzung es abgelehnt, den bekannten kölner heiten folgende Mittheilung: Die Regierung ſei davon ausge
Beſchlüſſen einer Anzahl von GemeindeVerordneten unbedingt gangen, daß die 30 Staaten, welche die Reichsverfaſſung aner
beizutreten; er hat vielmehr erklaärt, daß er zwar die Anerken- kannt haben, ſich enger verbinden und in Gemeinſchaft handeln
nung der Reichs-Verfaſſung, aber nur durch geſetzliche Mit müſſen. Der Bevollmachtigte in Frankfurt iſt bereits vor län-
tel, fordern wolle, und daß er dem Art. S der kölner Beſchlüſſe gerer Zeit in dieſer Weiſe inſtruirt. Die Verhandlungen haben
nicht die Auslegung geben könne, als beabſichtige in dem gege indeß zu einem definitiven Reſultate noch nicht gefuhrt, theils
benen Falle die Rheinprovinz, ſich durch Rebellion und Bür weil mehrere der Bevollmächtigten bereits abgereiſt ſeien theils
gerkrieg von der Krone Preußen zu trennen. Die Reſerven weil die Vorgange in Süddeutſchland ſtoörend eingegriffen haben.
der rheiniſchen Regimenter ſind bereits wieder eingeſtellt; vom Die Regierung habe, um die Verhandlungen zu beſchleunigen,
29. Regiment hatten ſich ſogar über den Etat eine Anzahl frei- nicht blos nochmals an die übrigen Erklärungen ergehen laſſen,
willig eingefunden, ſo daß alle Reklamationen berückſichtigt wer- ſondern auch einen eigenen Bevollmachtigten nach Frankfurt ge

den konnten. ſandt, da es, ſeit Preußen mit der Nationalverſammlung vollDüſſeldorf, d. 18. Mai. Die von Elberfeld unter dem ſtändig gebrochen, um ſo nothwendiger für die 30 Regierungen
Kommando v. Mirbach's abgezogene Bande, welche 600 Mann ſei, ſich eng zuſammenzuſchließen. Er ergreife zugleich die Ge-
ſtark war, hat ſich alsbald vertheilt und es ſind davon etwa legenheit, ein in verſchiedenen Zeitungen ausgeſprochenes Gerücht,
150 Mann in Lüttinghauſen feſtgenommen worden, worunter daß die hieſige Regierung ſich an den von Preußen in Berlin
auch v. Mirbach ſelbſt, mit 5000 Thlr. Geld und Wechſel, und veranlaßten Konferenzen betheiligt habe, für durchaus unbe-
der Schneider Hühnerbein aus Barmen. Bohnſtedt iſt geſtern gründer zu ertlären. Die Regierung habe auf die Preußiſche
hier durchgekommen, um ſich nach Belgien zu flüchten. Erklärung nicht definitiv geantworter, ſondern nur die Erklä-

Muürnſter, d. 19. Mai. Der „Weſtf. M.“ enthält fol rung abgegeben, daß auch hier die 30 Regierungen gemein-
gende amtliche Bekanntmachung ſchaftlich handein müßten. Bei den in Frankfurt unter den

et enyerwee Deden, gelegen Wer Fed Wagden e r. cher en Kactgeigabjen Konſenenzen der die Brenßiſche

aren, gep e hbrig vegdu Denen per et Segen Awerſauen t e Erklärung habe ubrigens kein einziger derſelben ſich für eine
nannte Sicherheits Ausſchüſſe die geſetzlichen Autoritaren zu Elberfeld und Theilnahme an den Berliner Konferenzen erklärt. (D. R. 3.)
Iſerlohn und an anderen Orten dieſer Segend vertrieben oder unwirkſam Hannover. Folgendes iſt der woörtliche Jnhalt der Er-
gemacht rn D. in n c n e klaärung, welche die hannoverſche Regierung dem Staatsrathe
halten werden nachdem endlich in erfeld eine underufene Verſammlung Seebeck auf die Verfaſſungsbeſchlüſſeneue Kriegs Geſetze giebt, Heerespflichtige von e 25 dent n Verfaſſung üſſe unterm 4. d. M. er
macht, und bewaffnete Banden umherziehen und zum Widerſtande gegen die Jrechtmäßige Obrigkeit ſchreiten, ſo erklärt der Unterzeichnete die Kreiſe „„An den Herzogl. ſachſen meiningenſchen Hrn. Staatsrath Seebeck, Ab

Zuſtand. Der General und Diviſions- Kommandeur v. Hanneken iſt be- r.auftragt, mit einer Diviflon aus allen Waffen die Rebellen niederzuwerfen „Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Hannover hat durch den
und dem rechtlichen Bürger Schutz und dem Geſetze wieder Achtung zu ver OHerzogl. ſachſen meiningenſchen Hrn. Staatsrath Seebeck diejenige Eröffſchaffen. J Weg Kveſſen ch die oberſte Swols an dieſen General v genommen, mit welcher derſelbe von Sr. Kaiſerl. Hoheit
über. Dieſem durch die äußerſte Nothwendigkeit gebotenen Verfahren nach dem eichoverweſer für Deutſchland, in Ausführung des Beſchluſſes der
der Allerhöchſten Verordnung vom 10. Mai d. J. leihen gewit alle guten deutſchen Nationalverſammlung vom 26. April d. J., betreffend die An
Einwohner ihre Kräfte. Wenn die Deutſche Verfaſſungsfrage zum Vor erkennung der Reichsverfaſſung beauftragt worden iſt. Die Königl.
wande dieſer Schilderhebung dient, ſo zeigen der Erlaß des Herrn Erzher- Regierung r hierdurch, nach einer dem hohen Ernſte des Gegenſtandes
jogs Reichsverweſers an das Deutſche Kriegsheer vom 12. d. und die rothen en h fich zu folgender Erklärung veranlaßt. Von
Fahnen auf den Barrikaden von Jferlohn und Elberfeld dentlich, was es des u preußiſchen Wege iſt durch die unter dem 28. April an
damit für eine Bewandniß hat. Markaner und Männer aus dem Lande den Königl. preußiſchen Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Central-
Verg! kehrt zur Beſinnung, kehrt zu Eurer Pflicht zurück. Munſter, am gewalt erlaſſene, in öffentlichen Blättern zur allgemeinen Kunde ges
16. Mai 1849. Oer inter. commandirende Seneral des 7. Armee Corps, langte Verfügung erklärt worden daf Se. Majeſtat der König von Preu-

t und General Adjutant Fen ſich entſchloſſen haben die auf Grund der in Frankfurt beſchloſſenenr Generalevtentenan Vene: 1 Verfaſſung Jhnen dargebotene Kaiſerwürde abzulehnen. Nach dieſer
t ein Erklärung, welche bei Ertheilung des Auftrags, der den Hrn. Abgeord9 l 8 7 r 4Königsberg, d. 14. Mai. Hente Morgen fand ein neten hierher geführt hat, der proviſoriſchen Centralgewalt noch nicht be

unbedeutender Krawall der Feſtungsbauarbeiter ſtatt. Die De kannt geweſen iſt, würde die Verfaſſung in dem Reichsoberhaupte ihres
mokraten ſuchten die Meinung zu verbreiten, daß die Reaktion weſentlichſten Stutzpunktes entbehren. Abgeſehen von den Bedenken wel-
ſolchen veranlaßt habe, um den Belagerungs Zuſtand ausſpre- che der Jnhalt der Verfaſſung wie des beſchloſſenen Wahlgeſetzes darbietet,

f. und welche nach pflichtmäßiger Ueberzeugung der Königl. Regierung unhen zu können. Genaue Unterſuchungen haben aber ergeben, ter allen Umſtanden von ihr geltend zu machen find, darf die Regierung
daß es ſich blos um eine Lohnerhöhung handelte. hoffen, die Nationalverſammlung ſelbſt werde mit ihr darin übereinſtim-

Ueber den Brand in der Kaſerne im Bruckenkopfe von Men, daß dieſe Angelegenheit dermalen ſich in einer Lage befindet, welche
Thorn er wir dur ichere Berichte von dorther, daß eine Reviſion der Verfaſſung unerläßlich und eine Anerkennung derſelbenh e fahren ch ſich ch ß von Seiten der Regierungen unthunlich erſcheinen läßt. Jndem die Kö-
die eingeleitete Unterſuchung bereits ſo viel berausgeſtellt har, nigl. Regierung den Hrn. Abgeſandten erſucht, die vorſtehenden Bemer-
daß kein politiſches Verbrechen vorliegt, ſondern nur Unvorſich kungen zur Kenntniß Sr. Kaiſerl. Hoheit des Reichsverweſers zu bringen,
tigkeit der bei der Reparatur des Zinkdaches beſchaftigren Arbei vermag ſie die Aeußerung des innigen Wunſches nicht zu unterdrücken, daß
ier denſelben verſchuldete. Auch iſt der Schaden weniger bedeu bei dieſer Lage der Sache und Angefichts der jGefahren, von welchen

z je Deutſchland bedrohet erſcheint, in einer von der Liebe zu dem geeinſdamenr d, als in Augenblick geglaubt wurde. Allerdings ſind die Vaterlande geleiteten Verſtändigung zwiſchen den Vertretern des deutſchen
ontirungs Kammern im oberen Raume und die Treppen in Volkes und den Regierungen der deutſchen Staaten der Weg zur Begrün

den folgenden Stockwerken vernichtet, aber die Vertheidi- dung einer Verfaſſung gefunden werden möge welche Deutſchlands Zu
zungsfähigkeit des Brückenkopfs hat nicht gelit- kunft in äußerer Macht und innerer Wohlfahrt und in enger Verbindung

e

ten d ſeiner Staaten dauernd ſicher zu ſtellen geeignet ſein wird. Auf dieſemdem die mit Erde bedeckten Balken nur unbedeutend Wege mit der Nationalverſammlung und den übrigen deutſchen Regierun
angebrannt ſind. Auch hat das Militair nach zwei Tagen be gen zu einem Einvernehmen über die Verfaſſung gelangt, würde die Kö
keits die Kaſerne wieder beziehen können. nigliche Regierung von den aufrichtigſten Wünſchen für Deutſchlands er



höhete Einigung und Kräftigung beſeelt die für das Königreich Hanno
ver zur Annahme der Reichsverfaſſung geſetzmäßig unentbehrliche Ueber-
einſtimmung zwiſchen Regierung und Ständen ihrerſeits herbeizuführen ſich
um ſo mehr ohne Verzug angelegen ſein laſſen, je mehr die Regierung
ohnedies die Einberufung der Stände verfügen wird, ſobald die Umſtände
ſolches irgend geſtalten. Hannover den 4. Mai 1849. Königlich hanno-
verſches Geſammt Miniſterium

Karlsruhe, d. 15. Mai. Die hier anweſenden Mit-
glieder des ſeitherigen Miniſteriums haben an alle Behörden
folgende Erklarung mitgetheilt: „Durch die Ereigniſſe der letz-
ten Tage wurde der Großherzog bewogen, das Land zu ver-
laſſen, und auch die Mitglieder des Staatsminiſteriums ſind
nicht anweſend. Ein Landesausſchuß hat die Zugel der Regie
rung ergriffen, und uübt thatſächlich die öffentliche Gewalt aus.
Die hier befindlichen Mitglieder der Miniſterien haben geglaubt,
eine Pflicht gegen das Land zu erfüllen, wenn ſie bis auf
Weiteres ihre Amtsverrichtungen fortſetzen, damit die verfaſ-
ſungsmäßigen Organe der Staatsverwaltung möglichſt in Tha
tigkeit erhalten werden. Sie werden den verlangten Eid, wel
cher neben der Reichsverfaſſung auch die Landesverfaſſung
wahrt, in nachſtehender Formel leiſten: „IJch verpflichte mich
auf Ehre und Gewiſſen, unbedingt und ohne Rückhalt die
Durchführung der Reichsverfaſſung mit allen meinen Kräften
zu unterſtützen und den Anordnungen des Landesausſchuſſes

für Baden, unbeſchadet meiner auf die Landesverfaſſung ge-
ſchehenen Verpflichtung Folge zu leiſten, ſo wahr mir Gott
helfe und meine Ehre mir heilig iſt.“

Karlsruhe, d. 15. Mai. Einem Schreiben des Schwäb.
Merkurs von dieſem Datum entnehmen wir Folgendes: Von
den Mitgliedern der Executivcommiſſion iſt Eichfeld Offizier,
Goegg ein Mannheimer bisher zweiter Vorſtand des Landes-
ausſchuſſes Lanzano iſt Oberbürgermeiſter. 3 Uhr. Ge-
neralmarſch der Burgerwehr, welche ſich auf dem Marktplatze
ſammelt. Ebendahin ziehen auch die geſtern und heute einge-
rückten Truppen, nebſt den Freiſchaaren, letztere einige Ba-
taillone ſtark. Sie gehen unter Trommelſchlag an den Bahn-
hof, um ſogleich nach Mannheim befördert zu werden. Den
Abzug leitete Kriegsminiſter Eichler perſönlich. Morgen wer-
den weiter einige Tauſend Mann Freiſchaaren aus dem See-
kreis erwartet. Der regierende Landesausſchuß iſt um
4 Mitglieder laut Anſchlag verſtärkt worden: Struve,
Damm Reichstags Abgeordneter von Tauberbiſchofsheim,
Ziegler, Advokat von Karlsruhe, und Thibaut von Ett-
lingen. 4 Uhr. Es ziehen neue Freiſchaaren ein bei de-
nen man eine deutſche Fahne mit der Aufſchrift „Bodersweier““
ſieht. Ein hieſiger Einwohner, der eben von Lauter-
burg kommt, verſichert mich, daß dieſes Städtchen mit Flüch-
tigen überfüllt ſei; 250 Familien, worunter auch das Staats-
miniſterium und Offiziere.

Mannheim, d. 17. Mai Nachmittags 2 Uhr. Soeben
langt die Nachricht hier an, daß ſich an der badiſch- heſſiſchen
Grenze ein hefſiſches Obſervationskorps zuſammenzieht. Die
Zahl der Truppen wird verſchieden von 2000 4000 Mann
angegeben. General Wachter führt das Commando. Groß-
herzog Leopold verweilt in Mainz. (2) Oberſt Hinckeldey hat
die württembergiſche Grenze erreicht. (Noch nicht beſtätigt.

Mannheim iſt ruhig. (M. J.)Raſtatt, d. 17. Mai. Jn Folge Befehls der Executiv-
commiſſion Miniſteriums des Krieges in Karlsruhe hat
uns dieſen Mittag die öſterreichiſche Beſatzung, Artilleriſten und
techniſche Truppen welche bei dem Feſtungsbau beſchäftigt wa-
ren, verlaſſen. Sie nimmt ihren Weg durch Württemberg
über Freudenſtadt und Friedrichshafen nach Bregenz, geleitet
von einem Commiſſär, der aller Orten für den nöthigen Schutz
zu ſorgen hat.
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Freiburg, d. 16. Mai, Morgens Ueber die hieſigen
Vorgange berichte ich Jhnen weiter Heute früh ſind faämmt-
liche geſtern ausmarſchirten badiſchen Truppen wieder zurück
gekehrt das Abrathen der Offiziere war fruchtlos. Sie werden
alsbald auf die Reichsverfaſſung beeidigt werden. General
v. Gayling, General v. Hoffmann und Generallieutenant v. Miller
ſtehen an der Spitze einer wurttembergiſchen Truppenmacht au-
ßerhalb der Stadt. Sie haben erklärt, wenn die Soldaten
nach ſtattgehabter Beeidigung auf die deutſche Verfaſſung wie-
der zum Gehorſam zurückkehren und nicht auf Vollzug der
Offenburger Beſchluſſe beharren, ſei Pardon gegeben. Sie
weigerten ſich jedoch, worauf General v. Miller erklärte, als
Feind in die Stadt einrücken zu müſſen. Hierauf wurde von
Seite des Magiſtrats parlamentirt und in Folgen deſſen geht
ſo eben Bürger Emmerling als Bevollmachtigter nach Frankfurt,
um einen Reichskommiſſar zu erbitten. Die öffentlichen Ge
bäude und die Häuſer der Stadt ſind mit deutſchen Fahnen
geſchmückt.

Freiburg, d. 16. Mai, Nachmittags. So eben wird
officiell bekannt gemacht, daß der königl. württembergiſche Ge
neral v. Miller das Freiburger Gebiet verlaſſen und ſeinen Ruck
marſch an die wurttembergiſche Grenze angetreten habe. Es
heißt, der König von Württemberg habe erklart, ſeine Truppen
nicht zur Unterdrückung einer der Reichsverfaſſung geltenden
Bewegung verwenden zu können. Jn Folge des Abmarſches
dieſer Truppen herrſcht große Freude unter den Einwohnern.

Die Zahl der im Ganzen im Augenblick hier befindlichen
badiſchen Truppen beträgt über 3000 Mann,; ſie werden ſammt-
lich morgen auf die Reichsverfaſſung beeidigt werden.

Karlsruhe, d. 16. Mai. Das neue Miniſterium das
eben von dem Vollziehungsausſchuß“ niedergeſetzt worden iſt,
beſteht aus folgenden Mitgliedern: Brentano Jnneres und
Präſidentſchaft; Peter, Juſtiz; Lieutenant Eichfeld, Krieg;
Goegg von Renchen, Finanzen. Der Letztere, noch ein ſehr
junger Mann hat heute früh den Befehl erlaſſen, daß jeder
Staatsdiener, der ſich entfernt, entlaſſen und ſein Vermogen
confiscirt werde eine weitere Anordnung iſt, daß jeder Kauf—-
mann am hieſigen Orte, der ſeinen Laden ſchließt, fur die
Stunde einen Kronthaler zu zahlen hat. Unter Brentano und
Struve ſoll es bereits zu Zwiſtigkeiten gekommen ſein, da jener
gemäßigtere Schritte will, und namentlich von einer Proklami-
rung der Republik, wozu dieſer hindrangt, nichts wiſſen mag.
Nachſchrift. So eben find zwei Hauptleute von Raſtatt

hieher transportirt worden. Sie ſollen heute Mittag ſtandrecht-
lich erſchoſſen werden.

Jeder Bahnzug, der ankommt, bringt Freiſchärler mit.
Die ganze Stadt iſt überfüllt mit ihnen. Bis jetzt ſind zwolf
tauſend hier verſammelt, bis morgen ſollen ſiebzehntauſend hier
ſein. Dann wollen ſie weiter ziehen wie es heißt, nach Mann-
heim und Frankfurt.
Frankfurt a. M., d. 17. Mai. Nachſtehende „Oef-
fentliche Erklärung“ wird uns von Lauterburg mitge-
theilt: „Die unterzeichneten Mitglieder des großherzoglichen
Staatsminiſteriums erfüllen ihre Pflicht nach dem Verlangen
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, indem ſie ſich von Karls-
ruhe entfernen und dem Großherzog dahin folgen wo Hochſt
derſelbe verweilt, um ſeinen weitern Regierungshandlungen, ſo
lange ſie die verantwortlichen Miniſter ſind, zur Seite zu ſte
hen. Nur der größte Drang der Umſtande, die Schlag auf
Schlag ſich folgenden Ereigniſſe, der Abfall eines Theils der
großherzoglichen Truppen von ihrer Fahnentreue, welche ſich
mit Gewalt der Reichsfeſtung Raſtatt bemächtigten, die unge
ſetzlichen Beſchlüſſe einer Volksverſammlung in Offenbnurg und
die daraus unmittelbar hervorgegangenen Gefahren eines be-
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waffneten Zuzugs nach Raſtatt und Karlsruhe, endlich die ganz Wieslocher Bi i f Hiunerwartete Meuterei eines Theils der hieſigen Garniſon eng 16 n ngrif e hin e S S Die
gleich hier, wie in Raſtatt die militäriſche Treue Anderer, und den. Die Offiziere ſämmtlich gef. rt ſind in unſern Han
namentlich ſämmtlicher Offiziere und eines großen Theils der marſch mit den Geſchützen nach Sehein G rlber im An
Unteroffiziere bei ungenügenden Kraften nur um ſo heller her- Dieſe amtliche Mittheilung ehe zu c
vortrat), nur all' dies zuſammen konnte den Großherzog, nach ſpruch mit nachfolgendem Bericht d gen d in Wider
d jede u e a a re wohlbegrundeten kurs aus es „Schwäbiſchen Mer
Ordnung und Sicherheit für den Augenblick verſchwundin war, Stuttgart, d. 17. Mainach dem Rathe ſeiner Miniſter bewegen, ſeine Reſidenz auf ren, daß 3 u wartameergees Mrner We re e
kurze Zeit zu verlaſſen, um ſich wo möglich an den Sitz der diſchen Truppen von badiſchen Freiſchaaren v wh r und von
proviſoriſchen Centralgewalt nach Frankfurt zu begeben. Unter den Heilbronnern in Schutz genommen wurd r l
dieſen Umſtänden, und da auch die hieſigen Einwohner ſich au wurden mit der Eiſenbahn nach Ludwi Wurg J Offiziere
ßer Stand fühlen, dem Andrang bewaffneter Zuzüge wirkſam rend die Kanonen den badiſchen Freiſchaaren ert, wah
entgegen zu treten, kann unſere Anweſenheit dahier von keinem den. Der badiſche Kriegsminiſter, General ausgeliefert wur
Erfolge mehr und daher unſer Platz nur in der Nähe des Groß- findet ſich unter den Offizieren in Luonſgerueh Cine 99 h

herzogs ſein. Jndem wir Karlsruhe verlaſſen, verwahren wir der Soldaten kehrte i ierzog e en wir yrte ins Badiſche zuruck. Sdie Rechte Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs und Seiner Die Karlsr. Zeitung athe ferner folgende Meer
verfaſſungsmäßigen Regierung gegen jeden ungeſetzlichen Ein lugriff, und fordern alle Bürger Badens, Alle oper d e ben gende Bee Landesausſchuß fur Baden hat un
Beamten auf, in ihrer Treue gegen den Großherzog gegen die der Ausführung begriffer gefaßt, welche alle bereits in
Reichs und Landesverfaſſung unerſchutterlich zu beharren. mit ſofortiger Mobi mr Allgemeine Volksbewaffnung
Karlsruhe den 10. Mal 1849 Geyp. Haſch. Bert. allen Waſſenfah machung des erſten Aufgebots, beſtehend aus
Hoffmann. v. Stengel.“ Anug ledigen Bürgern von 18 bis 30 Jahren.Frankfurt a. e. d. 18. Mai Die „Kartsrgher und Huctee r n r aZeitung““ liegt als „Organ des Landesausſchuſſes“ in ihrer ſchuſſes binnen den Sagen h u
Nummer 3 vor uns. „Als des Landesausſchuſſes verantwort- und Zuſamm nern gen. 3) Auflöſung der Kammern
licher Redacteur“ iſt H. B. Oppenheim unterzeichnet, alſo nicht Jeder der zwanzi Wat bezirt t Wer Ab georer re,
mehr Karl Blind. Wiederum eine Reihe officieller Mittheilun- len. Alle dolſahet en Bargee a e
gen eröffnet das Blatt: Zunächſt erklären die neunzehn Mit 4) Die politiſchen Zluchth ürger ſind wahlfahig und wählbar.
glieder des Landesausſchuſſes an die Bewohner Badens, daß Hecker iſt ſpeciell rieb inge ſind zurückberufen. Der Buürger
das von Bööswilligen verbreitete Gerücht, die Mitglieder befän- ausſchuß Aſzutreten und eingeladen, in den Landes-
den ſich im Zwieſpalt, ungegrundet ſei. Laut einer zweiten Veranderungen im gan ca de r e
Bekanntmachung des Landesausſchuſſes ſind von demſelben die Stelle der alen re ren Berge on eewie
ſämmtliche badiſche Miniſter ihrer Stellen entſetzt, weil ſie durch entflohen ſind, ſind aene Keine Veonnee Je en Des
ihre Flucht das Land in Anarchie verſetzt hätten, „der nur da Militar und die B reten. an n a amten ſind auf die Durchführung der Reichs-durch habe abgeholfen werden konnen, daß mehrere Vertrauens e eichsmaänner des Volkes in dem Augenblick, 4 re Miniſter ſenne e lirariſhe Agto des Landesausſchuſſes beeidigt.
dem r ergriffen, ſich in Offenburg befan- und in Anordnung mit der Pfalz beſchloſſen
den.“ Eine dritte Bekanntmachung hebt den Eingangszoll au ie C tn auf. Eine Proclamation der r ſonſoree e harren heee e Porein Menee Wer
die Bewohner von Karlsruhe auf, Vertrauen zu der neuen Re geſtellt. Die Neue F ib. rc G ue Freiburger Zeitung berichtet von einer De-gierung zu haben namentlich keine Stockung im Handel und putation, die an den G rerVerkehr eintreten zu laſſenz; Ruhe und Oronung ſei bisher n, n Großherzog geſendet worden ſei, um ihn

zur Rückkehr zu bewegen. Wir ſind ichtinoch nicht im mindeſten geſtört, Perſonen und Eigenthum nicht ſchirßz ermachtigt zu verſichern,
beeinträchtigt; darauf werde die Commiſſion u etunſtige w Landesausſchuß von einer ſolchen Abordnung Nichts

mit angemeſſener Strenge halten. Eine Proclamation desr r n von Gewaltthatigkeiten gegen die Js- Tri r 2 r Zell W
rgeliten ab, zu welchen „Feinde der Freiheit“ aufreizten. Ein Laufe des geſtrigen Tages iſt Karl Hei er eingetroffen.anderes Actenſtück theilen wir nachſtehend wortlich mit: ges iſt Kar Heinzen hier eingetroffen.

Bürger Willmann aus en Miene e Landes a r Brudn ve St nene
ausſchuſſes, erhält hierdurch die ausgedehnteſte Vollmacht, in der vorgeſtern mit ſei rs PHoſſmann,

De e Boum t ſeinem Bataillon von hier M ider Stadt Freiburg und im ganzen Oberrheinkreiſe die eitbe en Wage r nach Mannheim
wegung zu organiſiren, zu dleſet Behufe e Wenn re 1 e r e enr und alle durch den Drang der Verhältniſſe gebo bracht. Seine nene üvietgebenen n Vor
tenen Maßregeln zu beſchließen und ins Werk zu ſetzen. Es raths. Er ſoll d künſtli n erwird ſich derſelbe deshalb mit dem Bürger ich in Frei ſei urch künſtliches Hinbalten und Jrreführen der
burg ins Benehmen ſetzen. Sollten di Vthannſe e b e W an e er er D. rdern, ſo wird dieſe Vollmacht auch auf den Seekreis ausge r e h
dehnt. Beigegeben als Untercommiſſar iſt ihm Burger ein re m r r geführte Militärabtheilung, welche
rich Ganther von Donaueſchingen. Karlsruhe, den 16. Mai li ler laſſe die Grenze bringen ſollte abſicht
1849. Jm Namen der Executivcommiſſion: Brentano. 4 e lagen Sie unterſith ung wird o Va

Das letzte Actenſtück lautet: Das Kommando der i ie a Heidelberg an den Gemeinderath Deide berg St geſtern e the ge ſcwiſhen r
um 2 Uhr machte ich in Vereinigung mit Sinsheimer und ſtehen das 2., 3. und 4. Jnfanterieregiment daſelbſt, jedes
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2000 Mann ſtark, dann 2 Bataillone Württemberger (vom 4. hob ſich Kolb und rief: „Wenn man ſich von dort her auf
und S. Regiment), 1 Bataillon Naſſauer, heſſiſche Reiterei und
Artillerie zu Fuß und Pferd. Das 1. Jnfanterieregiment ſteht
noch hier, jeden Augenblick zum Abmarſch bereit. Heute war
die Eiſenbahn den ganzen Tag in Bewegung, die Truppen und
Militareffekten in Extrazugen fortzuſchaffen. Die Truppen zeig
ten ſich von gutem Geiſte beſeelt und zogen unter Jubelgeſängen
ab. General v. Schäffer (bekannt als Geſandter in Berlin und

das conſtitutionelle Prinzip beruft, ſo muß ich ſagen, daß es
ein Hohn auf den ganzen Konſtitutionalismus iſt, daß ein ſol-
ches Miniſterium auf ſeinem Platze ſitzt.““ Auf dieſe Worte
entſtand ein furchtbarer Tumult, die einen ſchieben ihn der Ga-
lerie, die andern der rechten Seite des Hauſes zu. Man fahrt
mit der Debatte fort, die Linke und das rechte Centrum ſind
zuerſt die einzige Seite des Hauſes, welche Redner liefern das

Reichskommiſſär in Poſen zur Beſtimmung der Demarkations- rechte Centrum iſt fur Abwarten der mmiſteriellen Vorlagen.
linie) wird das geſammte über 10,000 M. ſtarke Korps kommandiren
und morgen zur Uebernahme des Kommandos von hier abgehen.

Aus Rheinheſſen iſt heute Abend die Nachricht hier
eingetroffen, daß die Freiſchärler Worms beſetzt hätten; ſie be

Es wird demnach auf das linke Centrum ankommen. Doch
eben iſt Poſtſchluß, noch ehe es zur Abſtimmung kommt.

(O. P. A.-Ztg.)
Kaiſerslautern, d. 17. Mai. Geſtern Abend fand im

zweckten, dem dort garniſonirenden dritten Jnfanterieregimente Saale der Fruchthalle unter dem Vorſitze des Profeſſor Kinkel
den Abzug ſtreitig zu machen, daſſelbe war aber ſchon nach der aus Bonn eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte Volksver
Bergſtraße abmarſchirt. Auch ſollen bereits preußiſche Truppen ſammlung ſtatt, welche einſtimmig den Beſchluß faßte: an
in Oppenheim ſtehen. Pikets Reiterei unterhalten die Verbin die morgen zuſammentretenden Vertreter der Pfalz die Bitte zu
dung dieſes Uebergangspunktes an dem Rheine mit hier. Jn richten, ſie möge 1) eine proviſoriſche Regierung für die Pfalz
Oberheſſen ſind ebenfalls preußiſche Truppenkorps in betracht einſetzen, 2) die Pfalz für reichs unmittelbar erklären.
licher Stärke angeſagt und ſollen zum Theil ſchon eingetroffen Dieſe Vertreter ſind nun heute zuſammengetreten, und ſo eben,
ſein. Sie ſind wahrſcheinlich zu einem Obſervationskorps bei Nachmittags 13 Uhr, wird die Einſetzung einer pro-
Wetzlar beſtimmt. viſoriſchen Regierung mit 15 gegen 13 Stimmen zumHeppenheim a. d. Bergſtraße, d. 18. Mai. Als au- Beſchluß erhoben.
thentiſch habe ich Jhnen mitzutheilen, daß die MainNeckar-Ei- Altona, d. 18. Mai. Die Jhnen bereits in meinem
ſenbahn nur noch von Frankfurt bis hierher befahren werden geſtrigen Schreiben gegebene Nachricht von dem begonne-
kann, indem ſie von den Freiſchaaren bei Weinheim zerſtort nen Bombardement der Feſtung Friedericia iſt
worden iſt. Die Geſchäftsverbindung ſoll, wie ich höre, durch heute offiziell veſtätigt worden. Am 16. wurden die
einen Poſtwagen möglichſt wieder hergeſtellt werden. erſten Bomben in die Stadt geworfen und geſtern eroffneten

Jn Ginsheim und in Geinsheim iſt je eine Kompagnie die ſchweren Geſchütze ihr Feuer gegen die Feſtungswerke. Die
der preußiſchen zur Mainzer Feſtungsbeſatzung gehörigen Trup- Stellung der deutſchen Armecr iſt ungefähr folgende
pen einquartiert worden. Es geſchah dies auf Befehl des Reichs Das Hauptquartier des Generals v. Prittwitz iſt in Hor-
kriegsminiſteriums und in Folge der ſtaatsvertragsmäßigen Be- ſens, die Baiern ſchloſſen in Veile an, am linken Flügel
fugniß des Mainzer Feſtungsgouvernements ſtets, einen Rayon des ſchleswig-holſteiniſchen Heeres. Kurheſſen Buckeburger
von zwei Meilen um die Feſtung militäriſch zu beſetzen. und andere ſtanden am 13. noch in Kolding. Die Schleswig

München, d. 17. Mai. So find denn endlich die Kam Holſteiner ſelbſt ſtehen ſüdlich vor Friedericia in einem Halb-
mern verſammelt, und die Schlichtung des Streites, der ſeit kreiſe von bis Meile. Jn der Umgebung des Lagers
einem Monat das ganze Land durchzieht und der die Grund ſieht es recht friedlich aus, die Jüten arbeiteten ruhig auf den
pfeiler des Königreichs Baiern in der Pfalz und in Franken Feldern, und viele jütiſche Bauerſöhne aus dem Norden haben
zum Weichen gebracht hat, iſt von nun an auf den verfaſſungs ſich in den von den Deutſchen occupirten Theil Jütlands geflüch-
maßigen, geſetzlichen Weg hinübergetreten. Die Klugheit der ter, um nicht als däniſche Rekruten dienen zu müſſen. Dies
Politik hat übrigens den Sieg davon getragen über die hitzköp- fann einen richtigen Gradmeſſer für die Stimmung der Jüten
figen Vorſchläge einer Ultrapartei; nicht nur iſt von den fran abgeben. Trotz der von allen Seiten uns zugehenden Nachrich-
kiſchen Deputirten kein einziger ausgeblieben, ſondern auch die ten von den wieder in Angriff genommenen Friedensunterhand-
Pfälzer ſind zum Theil ſchon anweſend, zum Theil werden ſie lungen will doch keiner in Ernſt daran glauben, und noch we-

noch kommen. niger Ernſt iſt es Dänemark damit. Es will nur temporiſiren,Mittags 3 Uhr. Die heutige Kammerſitzung iſt und hofft ſo die leider in unſerem Deutſchland obwaltenden
eine ſehr bedeutende und ſtürmiſche, und allem Anſcheine nach Zerwürfniſſe zu ſeinem Nutzen auszubeuten.
werden noch heute die Wurfel über die nächſte Zukunft Baierns Wien, d. 16. Mai. Man iſt darüber einig, daß der
fallen. Miniſter v. d. Pfordten legte gleich beim Beginne Rückzug der Ungarn auf einem weit combinirten Plane beruht,
der Verſammlung das Programm des Miniſteriums vor, aus worüber man jedoch noch nicht im Klaren iſt. Thatſache iſt es, daß
dem ich lediglich hervorhebe, daß darin das feſte Anſchließen an ſie viele Punkte verlaſſen, welche ſofort von den k. k. Truppen
die Vereinbarungstheorie im vollen Maße verkündigt wird. Da- beſetzt werden. Ueber das Schickſal Ofens iſt man noch
gegen ſtellte alsbald Kolb aus Speyer den Antrag, eine Kom immer im Dunkeln; ein verbreitetes Gerücht, daß es dennoch
miſſion von 7 Mitgliedern einzuſetzen, welche noch bis zum in die Hände der Ungarn, jedoch mit einem Opfer von 3000
Abend, wo eine Sitzung zu halten ſei, eine Adreſſe vorbereiten M., gefallen ſei, bedarf ſehr der Beſtatigung.
ollte, in welcher die unbedingte Giltigkeit der Reichsverfaſſung Vom 13. bis zum 23. Mai incl. wird der Durchmarſch

ſwie ſie in Frankfurt beſchloſſen worden ſei, anerkannt und aus von 42,000 Mann Ruſſiſcher Truppen über Lemberg in fol-
geſprochen, und der König um ſofortige Vollziehung des Ge gender Ordnung Statt finden: Am 13. Mai das Loncierregi-
ſetzes gebeten werde. Dagegen wandte v. d. Pfordten ein, man ment Woznoſensk; am 14. das Huſarenregiment Großfürſt
möge die am künftigen Sonnabend von Seite der Regierung Thronfolger; am 16. das Lancierregiment Oliopol und die ſie
vorzulegenden Verhandlungen und Papiere über den Stand der bente leichte Batterie zu Pferde; am 17. das Huſarenregiment
deutſchen Frage abwarten als er dann ſagte es erfordere das Erzherzog Ferdinand und die zweite leichte Batterie zu Pferde;
conſtitutionelle Prinzip, daß man die Vorlage des Miniſteriums am 18. das Jnfanterieregiment Azow, die vierte Poſitionsbat-
und deſſen Vertheidigung abwarte, ehe man es verdamme, er terie und das Doniſche Koſakenregiment Nr. 51 am 19. das
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IJnfanterieregiment Deiprowsk, die ſechste leichte Batterie, das
Sapeur und Täirailleurbataillon Nr. 4; am 20. das Jägerre
giment Ukraine und Oſtrog, die ſiebente und achte leichte Bat-
terie; am 21. das Jägerregiment Ochotzk und Kamſchatka und
die fünfte leichte Batterie; am 22. das Jnfanterieregiment Je-
(enginsk und Jrkutsk mit der dritten Poſitions- und der drit-
ten leichten Batterie; am 23. das Jnfanterieregiment Ekathe-
rinenburg und Tobolsk zweite Poſitionsbatterie. Die Ge-
ſammtſumme der durch Galizien in den verſchiedenen Punkten
einruckenden Ruſſiſchen Truppen beläuft ſich auf 128,000 Mann
mit 20,850 Pferden. Das Truppencorps, welches Galizien
theils unter dem Commando des F. M.-L. Vogel, theils unter
dem des General-Majors Benedetk verließ, ſoll in Tyrnau ein-
getroffen, und mit unſerer Hauptarmee vereinigt ſein. Die
an der geſtrigen Börſe verbreitete Nachricht von der Beſetzung
Raabs durch unſere Truppen, und daß in Tyrnau bereits
18,000 Mann Ruſſen unter General Rüdiger eingerückt ſeien,
beſtätigte ſich nicht. Heutigen Briefen aus Wieſelburg zufolge,
ſcheint vielmehr Raab noch in den Händen der Jnſurgenten
zu ſein auch war die Communication zwiſchen dort und Raab
unterbrochen.

Wien, d. 17. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach-
ſtehende Proclamation an die Ungarn erlaſſen

„Eine verbrecheriſche Partei, von gewiſſenloſen Umſturzmännern ge-
führt, nachdem fie Frevel auf Frevel gehäuft und alle Mittel der Lüge
und Bethörung erſchöpft hat, um Euch zum hochverrätheriſchen Treubruch
zu verleiten und das Land zu zerreißen, das ſeit einer langen Reihe von
Jahren Unſere Völker in friedlicher Eintracht umſchlungen hielt, führt
offenen Krieg gegen Euren König, um ihn ſeiner angeſtammten Rechte zu
berauben und ſich ſelbſt die Herrſchaft über Euch und das Eigenthum An-
derer anzueignen. Unter dem trügeriſchen Vorwande, als ſchwebte Eure
Nationalität oder Eure Freiheit in Gefahr opfert ſie das Blut Eurer
Brüder und Söhne, die Habe des ruhigen Bürgers, die Wohlfahrt
Eures blühenden Landes und ruft Euch zu den Waffen gegen Uns ge-
zen Euren König der allen ſeinen Völkern auch jenen, die früher
keine ſolche beſaßen eine freie Verfaſſung gegeben, alle Nationalitäten
ſeines großen Reiches gewährleiſtet jeder eine gleiche Berechtigung zugefi
chert hat. Und nicht allein auf ihr verruchtes Beginnen beſchränkt ſich dieſe
Partei. Unſere ernſten Mahnungen mißachtend ſucht ſie nun ihre Haupt
ſtütze unter dem Auswurfe fremder Länder. Tauſende von Ruheſtörern und
Abenteurern Menſchen ohne Vermögen und Gefittung, nur durch die
Gemeinſamkeit verbrecheriſcher Abfichten verbündet ſtehen in ihrem Solde
ſchon ſind ſie zu Leitern des Aufruhrs geworden auf Eure Koſten, mit
Eurem Blute ſollen ihre ſchändlichen Pläne durchgeführt, Jhr ſelbſt
als blinde Werkzeuge fremder Umtriebe zum Umſturze jeder wahren Frei-
heit, jeder geſetzlichen Ordnung auch in anderen Ländern mißbraucht wer
den. Solchem frevelhaften Treiben ein Ziel zu ſetzen, Euch von Euren
Bedrückern zu befreien und unſerer Monarchie den von der großen Mehr
zahl heiß erſehnten Frieden zu ſichern, iſt daher nicht allein Unſere Pflicht
und Unſer unerſchütterlicher Vorſatz, ſondern auch die Aufgabe jeder Re
zierung welche die Ruhe und Wohlfahrt der von der Vorſehung ihr an-
vertrauten Völker gegen dieſe allgemeinen Feinde des Friedens und der
Ordnung zu wahren hat. Von dieſen Geſinnungen erfüllt, hat Unſer er-
lauchter Bundesgenoſſe, Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland, ſich mit
Uns vereinigt, um den gemeinſchaftlichen Feind zu bekämpfen. Auf Un-
ſeren Wunſch und im vollſten Einverſtändniſſe mit Uns, erſcheinen ſeine
Heere in Ungarn, um im Bunde mit aller uns zu Gebote ſtehenden
Macht dem Eure Fluren verheerenden Kriege ſchnell ein Ende zu machen.
Betrachtet fie nicht als Feinde Eures Vaterlandes, ſie ſind die Freunde
Eures Königs, die ihn in ſeinem feſten Vorhaben: Ungarn von dem
drückenden Joche einheimiſcher und fremder Böſewichter zu befreien
kräftigſt unterſtützen. Mit derſelben Mannszucht, wie Meine Truppen,
werden ſie jedem treuen Staatsbürger den verdienten Schutz angedeihen
laſſen mit derſelben Strenge in der Bewältigung des Aufruhrs vorgehen

bis Gottes Segen der gerechten Sache den Sieg verleiht. Gegeben in
Unſerem Kaiſerl. Luſtſchloſſe Schönbrunn, am 12. Mai 1849. Franz
Joſeph. Fr. Schwarzenberg.“

Jrezlien.
Die Nachrichten über die Lage Roms lauten ſehr unbe

ſtimmt und widerſprechend. Jn Paris hieß es am 16. Mai,
Depeſchen vom 10. ſeien aus Civita-Vecchia angekommen, de-
nen zufolge die Neapolitaner noch keinen Angriff auf die Stadt

gemacht hatten, ſondern ſich drei Meilen von derſelben befan-
den. Es ſchien, daß ſie ſchweres Belagerungs-Geſchütz, an
welchem es fehlte, erwarteten. Die Streitkräfte der Römer
werden von ihnen ſelbſt auf 30,000 Mann angegeben. Ueber
das Verhalten und die Abſichten Oudinot's gehen verſchiedene
Gerüchte. Einem derſelben zufolge ſoll er gegen den Einmarſch
der Neapolitaner proteſtirt haben. Nach anderen Berichten
wollte er ein paſſiver Zuſchauer des Kampfes zwiſchen ihnen
und den Röoömern bleiben; auch heißt es, er habe mit den
Triumvirn einen Waffenſtillſtand auf 8 Tage abgeſchloſſen. Die
Truppen unter ſeinem Befehle beliefen ſich am 6. Mai auf
15,000 Mann und mögen bis jetzt um mehrere Tauſende an
gewachſen ſein. Die Stimmung der Römer wird fortwährend

freilich meiſt aus franzöſiſchen Quellen als den Franzo
ſen ſehr günſtig geſchildert. Man meint, die Römer würden
ſich ihrem Einzuge nicht widerſetzen, hätten ſie nur die gehö
rige Bürgſchaft, daß man ihnen die verhaßte Herrſchaft der
Kardinale nicht wieder aufbürden wolle. Der Wiedereinſetzung
des Papſtes ſollen ſie nicht abgeneigt ſein. Jn Paris hieß es
am 16. Mai, Odilon Barrot habe geäußert, es ſeien ihm ſehr
befriedigende Nachrichten aus Rom zugekommen. Man vermu-
thete, daß dieſe ſich auf die beabſichtigten diplomatiſchen Kon

ferenzen bezögen, die über die künftige römiſche Regierungsform
eröffnet werden ſollen. Die Grundlage dieſer Konferenzen ſoll
die Anerkennung der republikaniſchen Regierungsform mit dem
Titel „apoſtoliſche und römiſche Republik“ unter dem Protecto-
rat des Papſtes ſein. Die an den Konferenzen Theil nehmen-
den Großmachte ſollen eine aus den Truppen der bezuüglichen
Nationen zuſammengeſetzte Garniſon liefern.

Frankreich.
Paris, d. 16. Mai. Der nach dem Kirchenſtaat abge-

ſchickte Jngenieurgeneral Vaillant überbringt angeblich den Be
fehl an Oudinot, alle Vorkehrungen zu einem Sturme auf
Rom zu treffen, denſelben aber nicht zu unternehmen, bevor
die neue geſetzgebende Verſammlung ſich über die zu befolgende

Politik entſchieden haben werde.
Straßburg, d. 17. Mai. Wir kennen dieſen Morgen

bereits das Wahl- Ergebniß der meiſten Kantone unſeres Depar-
tements: die ſocial- demokratiſche Partei hat die Ober
hand! Jn Srtraßburg ſelbſt ſiegte ſie mit einer überwiegenden
Stimmenmehrheit. Sämmtliche zwolf vorgeſchlagene Candidaten
des Berges ſind in unſerer Stadt ſiegreich aus der WahlUrne
hervorgegangen. Die Nachrichten aus Colmar und Mühlhauſen,
ſo wie aus den Vogeſen ſtimmen mit dem hieſigen Wahl Er-
gebniſſe uberein: die rothen Liſten behaupteten das Schlachtfeld.

Straßburg, d. 17. Mai. Der Großherzog von Baden
iſt von Lauterburg nach Hagenau gekommen, wo er einſtweilen
verweilen wird.

Großbritannien und Jrland.
London d. 16. Mai. Der Praſident des Geheimen

Raths, Marquis von Lansdowne, erwiderte in der geſtrigen
Sitzung auf eine Jnterpellation Lord Brougham's im Ober-
hauſe in Betreff der ruſſiſchen Jntervention in Ungarn, es hat-
ten zwar anſehnliche Truppenkoörper Rußlands die öſterreichiſche
Grenze auf das Geſuch der öſterreichiſchen Regierung überſchrit
ten, er halte jedoch die Umſtände nicht dazu angethan, daß
England ſich zu einer Einmiſchung in die Sache verpflichtet
fühlen ſollte, da es ſich nicht um eine Veraänderung der beſte-
henden Territorial- Verhältniſſe handle, ſondern nur um Hülfe
der einen Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen auf dem
Gebiet der andern.



Aufforderung.
Die konſervative Partei in Frankreich hat in dem „Verein

zur Verbreitung guter Volksſchriften“ in kurzer Zeit ſchon
mit außerordentlichem Erfolge den Kampf aufgenommen ge
gen die ſozialiſtiſche und demokratiſche Literatur, die, ihre zer
ſetzenden Jrrlehren bis in die unterſten Schichten des Volkes
tragend, das ganze geſellſchaftliche Gebäude zu erſchüttern und
die Civiliſation ſelbſt zu vernichten droht.

Gleiche Erſcheinungen des Giftes bei uns laſſen ein gleich
dringendes Bedürfniß nach dem Gegengift laut werden.

Die demokratiſche Preſſe überſchwemmt das Land mit ih-
ren Flugſchriften und trägt in das Volk ihre Jrrlehren, welche
mehr oder minder verhüllt, nur den Umſturz alles Beſtehenden,
den Umſturz der Religion, der Familie und des Eigenthums zu
ihrem letzten Ziele haben.

Nur vereinte Kraäfte, nur das Zuſammenſtehen aller wahren
Freunde des Volkes und des Vaterlandes vermag hier zu wirken.

Möge die konſervative Partei die Gefahr erkennen, ſo lange
es noch Zeit iſt; möge ſie mit ihren Kraäften, mit ihrem Eifer
nicht bis zu dem Augenblicke zurückhalten, wo die Wogen des
zerſtörenden Elementes ſie ſelbſt ſchon zu verſchlingen drohen

Wir ſind entſchloſſen, den Mittelpunkt zu bilden für die
Verbreitung von Schriften, welche das Volk aufkllaären ſollen
über die Fragen der Zeit und es warnen und bewahren vor den
verderblichen Ausgeburten der Zeitrichtunng

Unſer Programm iſt der echte Konſtiturionalismus,
fern von jeder abſolutiſtiſchen Reaktion.

Unſere Tendenz bei dieſem Unternehmen iſt: Belebung der
Treue gegen König und Verfaſſung, Kräftigung des Sinnes
für Geſetz und Ordnung, Belebung des Rechtsbewußtſeins und
Mehrung der Religioſität im Volke Aufklärung der verſchie
denen Berufsſtande über ihre wahren Jntereſſen und die Loöſung
der ſogenannten „ſozialen Frage“ in der Vermittelung der ſich
widerſtreitenden Jntereſſen.

Unentgeltliche Vertheilung oder billiger Verkauf von Flug
blättern und Flugſchriften, an welche die Anforderung populai
rer Sprache, gedrängter Kurze und der Berückſichtigung pro-
vinzieller oder konfeſſioneller Verſchiedenheit der Auffaſſungs-
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unter der Adreſſe „der Redaktion der Deutſchen Reform“ bis
zum 24. Mai d. J. eingehen und mit einem Motto bezeichnet
ſein, welches zugleich auf einem verſiegelten Papier die Adreſſe
des Verfaſſers nachweiſt. Die Schrift darf den Umfang eines
Druckbogens nicht erheblich überſteigen. Die Preiszuerkennung
erfolgt durch die unterzeichnete Redaktion und demnächſt erſt die
Eröffnung der durch das Motto bezeichneten Adreſſe des Ver-
faſſers. Der Preis fur den beſten Wahl-Katechismus wird bei
einer Konkurrenz von mindeſtens 20 Einſendungen, falls die
Arbeit überhaupt zum Abdruck fur geeignet befunden wird, auf
zehn Friedrichsd'or, bei einer geringern Konkurrenz auf
ſechs Friedrichsd'or feſtgeſetzt. Für Einſendungen, welche
neben der Preis-Arbeir noch zum Abdruck gelangen wird ein
Honorar von drei Friedrichsd'or gewährt.

Wir empfehlen unſer Unternehmen der kräftigen Unter-
ſtützung aller Patrioten, und erſuchen alle konſervativen Blatter,
dieſe unſere Aufforderung in ihre Spalten aufnehmen zu wollen.

Berlin, 11. Mai 1849.
Die Redaktion der Deutſchen Reform.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuf. Gelde.)

Halle den 19. Mai.

weiſe geſtellt werden muß, ſoll dem Volke das Streben und
die Grundſätze unſerer Partei offen legen und es erkennen laſ-
ſen, wo es ſeine wahren Freunde zu ſuchen har.

Durch die Unterſtützung patriotiſcher Männer ſind wir be
reits in den Stand geſetzt, mit unſerer Wirkſamkeit zu beginnen.

An alle gleichgeſinnten wahren Freunde des Volkes und
des Vaterlandes ergeht die Aufforderung, uns mit literari-
ſchen Beiträgen und mit Mitteln kräftig und nach
haltig zu unterſtützen.

Eingehende Geldobeiträge werden in der „Deutſchen Reform“
angezeigt, über ihre Verwendung auf demſelben Wege Rech
nung gelegt werden. Die Reform wird ferner jedesmal dieje
nigen Flugſchriften bezeichnen, welche zum Abdruck und zur
Verbreitung gelangt ſind. Die Verfaſſer werden bei Einſen-
dung um die Angabe erſucht, ob ſie als Verfaſſer genannt zu
ſein wuünſchen.

Wir ſind gern bereit, für die Schriften, welche benutzt wer
den, auf Verlangen angemeſſene Honorare zu gewähren auch
werden wir in einzelnen Fällen Preisbewerbungen ausſchreiben.
Eine ſolche Preisbewerbung eroöffnen wir hiermit
für die Lieferung eines in volksthümlicher Sprache
geſchriebenen Wahl-Katechismus, der mit Bezug auf
die bevorſtehenden Wahlen im Allgemeinen den Standpunkt der
konſtitutionell konſervativen Partei und in der deutſchen Frage
das Vereinbarungs-Princip feſthalt. Die Einſendungen müſſen

Stadt Hamburg:

Weizen 1 25 A. bis 2 2 6Roggen 25 1Gerſte 22 6 26 3Hafer 2 15 m 17 6Magdeburg den 19. Mai (Nach Wispeln.)

Weizen 14 50 Gerſte 20Roggen 25 27 7 dafer 131 16
Quedlinburg den 16. Mai. Nach Wispelu.)

Weizen 40 48 Gerſte 18 423Roggen 223 28 Hafer 14 116Raffinirres Rüböl, der Centner 152
Rüböl der Centner 148
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. Mai Nr. 1 und 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Ger.-Dir. Reinecke a. Naumburg. Hr. Offiz.
euitz a. Charlottenburg. Hr. Partik. Elvers a. Hamburg. Hr.
Gursbeſ. Rudloff a. Chodzieſen. Hr. Capitain v. Arnim a. Berlin.
Hr. Offiz. v. Bünau a. Magdeburg. Hr. Partik. Oettinger a. Ha
velberg. Die Hrrn. Kauft. Techau a. Hamburg Mare a. Bremen,
Marx a. Altona.

Stadt Zürich Hr. Poſt-Jnſp. Philippsborn u. Hr. Hofpoſtſekr. Schül-
cke a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Overweg a. Farrnſtedt. Die Hrru
Kaufi. Sauermann a. Barmen, Zimmermana Brach, Jordan u.
Wolff a. Berlin, Sanner u. Mever a. Magdeburg.

SEoldnen Ring: Die Hrrn. Pred. Thefius a. Collenbey, Leßmann u.
Hr. Cand. Heinchen a. Petersdorf. Hr. Gutsbeſ. Kraft a. Heindorf.
Die Hrru. Kaufl. Witting a. Gattersleben, Knaut a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Jnſp. Ahlfeld a. Görlitz. Hr. Rendant Kreß-
ner a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Walther a. Schlefien. Die Hrru.
Kaufl. Münter a. Mühlhauſen, Lotz a. Stettin Schmidt a. Kaſſel

Hr. Rittergutsbeſ. v. d. Höſt a. Hagen. Hr. Fa
brik. Lamann a. Königsberg. Hr. Reg.Rath Pencker a. Hannover.
Die Hrrn. Kaufl. Hoffmeyer a. Nürnberg, Klinz a. Priesnitz, Da
niel a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: Mad. Lambach a. Hamburg. Hr. Oeckon. Ackermann
a. Oſterhauſen. Hr. Papierfabrik. Grimm a. Benshauſen.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Weinzſch a. Dresden, Günther a.
Schmalkalden, Maier a. Berlin. Hr. Rent. Maſſaloup a. Berlin.
Hr. Handelsgärtner Krauſe a. Stettin.

Zur Eiſenbahn: Die Hrru. Kaufl. Friedländer u. Fiſcher a. Berlin,
Werz a. Weimar, Jacob a. Breslau. Hr. Dr. med. Beck a. Danzig
Hr. Reſtaurat. Berfſig a, Berlin.

Gebauerſche Buchdruckerei.



Dienstag den
Beilage zu Nr. 116 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
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Deutſchland.
Berlin, d. 20. Mai. Se. Hoheit der Herzog Georg

von Mecklenburg-Strelitz iſt von Neu Strelitz, Se. Ex-
cellenz der General- Lieutenant und Direktor der Ober-Exami-
nations-Commiſſion, von Selaſinsky, von Frankfurt a. M.,
der General-Major und Jnſpecteur der 2ten Jngenieur-Jnſpec-

tion, From, von Magdeburg, und Se. Excellenz der Königl.
ſächſiſche Staatsminiſter Behr von Dresden hier angekommen.

Se. Excellenz der Ober- Präſident der Provinz Weſtphalen,
Staatsminiſter Flottwell, iſt nach Königsberg i. Pr. von
hier abgereiſt.

Nach dem Militair Wochenblatt vom 19. Mai ſind zu Ge-
neral-Lieutenants ernannt worden: die General Majors Her-

zog von Naſſau, Chef des Sten Ulanen-Regiments, von
Werder, Commandeur der 12ten Diviſion, von Dunker,

Commandeur der 16ten Diviſion, von Below, Commandeur
der ſten Diviſion, von Hirſchfeld, Commandeur der 7ten
Diviſion, Graf von Walderſee, Commandeur der Garde-
Kavallerxie,

Großherzog von Sachſen-Weimar, Chef des Sten Ku
von Peucker, Reichs-Kriegs-Miniſter, Erb-

raſſier-Regiments, von Rochow, von der Armee (Charakter),
Breſe, General Jnſpecteur der Feſtungen und Chef der Jn
genieure und Pioniere, von Stülpnagel, Commandeur der
3ten Diviſion.

Die Kölner Zig.“ enthält in einem Artikel aus Elber-
ſeld folgende telegraphiſche Depeſche:

Minden, d. 15. Mai 1849. Auf Befehl des Hrn. Miniſters von
der Heydt. An den Chef der Bürgerwehr van Poppel zu Elberfeld.
Hen anſtrengenden Bemühungen Preußens iſt es gelungen die deutſchen
Fragen unter weſentlicher Zugrundelegung der frankfurter Verfaſſung zur
vollſtändigen Einigung mit den bisher widerftrebenden Königreichen zu
führen. Die Verkündigung wird ſchon in wenigen Tagen
erfolgen. Eine Proklamation des Königs erſcheint ſchon heure. Ber
lin, den 15. Mai 1849. Die Deputirten von Elberfeld, Grafſchaft Mark
und Weſtphalen.

Jn Bezug hierauf enthält der „Preuß. Staats-Anzeiger“
vom 21. Mai nachſtehenden Artikel: Jn öffentlichen Blattern
iſt eine von mehreren Deputirten aus Elberfeld und aus Weſt-
phalen am 15. Mai von hier abgeſandte telegraphiſche Depeſche
mitgetheilt, welche die Ueberſchrift enthaält: „„Auf Befehl des
Hrn. Miniſters von der Heydt.“ Nach eingezogener Erkundi-
gung iſt dieſe Ueberſchrift nicht von dem Hrn. Miniſter ausge
gangen. Sie iſt nur dahin zu verſtehen daß derſelbe die Te-
legraphen Direction zur Beförderung der von den Deputirten
vollzogenen Depeſche autoriſirt hat.

Hückeswagen, d. 18. Mai. Geſtern Vormittag traf
die amtliche Nachricht ein, daß etwa 100 vom Sicherheits-Aus-
ſchuß zu Elberfeld wegen communiſtiſcher Beſtrebungen) aus-
gewieſene Barrikadenmaänner die Abſicht geäußert hatten, hiefſi-
ger Stadt einen Beſuch abzuſtatten. Dieſe Nachricht war ge-
rüchtweiſe, wie gewoöhnlich, verſchlimmert, kaum nach Wipper-
fuürth gelangt, als dort die brave Burgerſchaft zu den Waffen
griff und mit anſehnlichem Zuzuge ihrer bedrohten Nachbarſchaft
zur Hülfe eilte. Doch kamen jene Ausgewieſenen nicht bis hie-
her. Alle Zwiſchenorte, Städte und Dorfer hielten bewaffnet
ihr Weichbild bewacht. Jn der Nähe von Radevormwald, wo
die Schaar 150 Mann betragen haben ſoll, wurden ſie nach
hartem Kampfe von den Landleuten mit einem Verluſte von
12 Mann voöllig zerſprengt. Sieben ſollen ſchwer verwundet,
einer ſoll bereits geſtorben ſein. Die Zerſprengten wurden von
allen Seiten bis ſpät in die Nacht verfolgt; von allen Seiten
hörte man Schüſſe. Auch hieher hat man mehrere Gefangene
eingebracht. Jn wie fern ſich die Ausgewieſenen dieſe Verfol
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gung durch praktiſchen Kommunismus oder ſchon wegen bloßer
Befurchtungen zuzogen, vermag man aus den vielen ſich wider
ſprechenden Geruüchten noch nicht zu ermitteln.
Kiel, d. 18. Mai. Es iſt der hieſigen Marine Kommiſ-

ſion die offizielle Anzeige gemacht worden, daß in dieſen Tagen
ein engliſches Kriegsdampfſchiff unſeren Hafen beſuchen würde.
Ohne Zweifel iſt daſſelbe dazu beſtimmt, den Zuſtand der däni-
ſchen Blokade zu unterſuchen. Daß der Beſuch unſeres Ha
fens mit Rückſicht auf den in unſerer Nähe weilenden Herzog
von Koburg geſchehe, iſt eine Vermuthung, welche wohl nicht
aller Begründung ermangelt. Jn Kopenhagen iſt vorgeſtern
das engliſche Kriegsdampfſchiff Hecate eingelaufen.

Jtalien.
Wien d. 17. Mai. Der „Lloyd“ meldet aus Ponte

di Reno bei Bologna, d. 9. Mai, Morgens 10 Uhr Nach
dem die von Ferrara und Modena angelangten Kaiſerlich öſter
reichiſchen Truppen ſich geſtern früh bei Bologna vereinigt hat
ten, ſchob die Avantgarde eine Abtheilung bis innerhalb der
offen gebliebenen Thore vor, woſelbſt ſie aber aus den Häuſern
mit Flintenſchüſſen angegriffen wurden. Es entſpann ſich nun
ein Kampf, und von den die Stadt beherrſchenden Höhen wurde
eine Kanonade eroöffnet, die bis gegen Abend dauerte. Erſt
dann ſchickte der Stadt Magiſtrat, welcher ſchon in der Nacht
des 7. vom Operations Kommandanten, Feldmarſchall-Lieute
nant Grafen Wimpfen, zu einer Beſprechung über die vorzu
nehmende Occupation in ſein Hauptquartier eingeladen worden
war, den Conte Aldobrandi und Herrn Alberini, um zum Be-
hufe der diesfälligen ferneren Unterhandlungen einen Waffen-
ſtillſtand abzuſchließen. Dieſe wurde heute Mittag bewilligt
und der erſtgenannte Abgeordnete als Geißel zuruückgehalten.
Nur der Poöbel und einige in Bologna noch befindliche Frei
ſchärler wollen die Guardiag civica und das Volk gegen den
Willen und den Rath der Behörden und der großen Mehrheit
der wohlhabenden Bevoölkerung, ja ſogar der regulairen Trup-
pen, zur Vertheidigung bewegen. Letztere erkannten vollkom-
men, daß ein Widerſtand vergeblich wäre. Geſtern früh wur-
den auf den Thurmen zwei weiße Fahnen aufgepflanzt, welche
der Poöbel durch rothe erſetzte. Da die Bologneſer unſere Schüſſe
mit ihren wenigen Kanonen und Musketenfeuer erwiderten,
ſo hatten wir einige Verwundete und einen Todten. Letzterer
gehört der aus den Dienſten der römiſchen Republik entlaſſenen
Schweizer Abtheilung an, welche ſich mit uns in Modena ver
einigte und in Betracht ihrer Lokal- und Perſonal- Kenntniß
von uns gern aufgenommen wurde. Der Feldmarſchall-Lieute-
nant Wimpfen hat folgende Proklamation erlaſſen:

Bewohner der römiſchen Staaten! Jn Folge höherer von Sr. Ex
cellenz dem Feldmarſchall Grafen Radetzky erhaltenen Ordre habe ich mit
den von mir befehligten Truppen euer Gebiet betreten. Jch komme bei
euch, gemeinſchaftlich mit den außerordentlichen Abgeordneten Sr. Heilig
keit, die von einer ruchloſen Faction geſtürzte rechtmäßige Regierung des
KirchenOberhauptes Pius IX. wieder einzuſetzen und die bis jetzt ſo ſehr
gefährdete öffentliche und Privatſicherheit wieder herzuſtellen. Jch hoffe,
daß ihr in großer Mehrheit meine und meiner Truppen Beſtrebungen un
terſtützen werder, welche jene ſtrenge Mannszucht beobachten werden, von
welcher fie bei jeder Gelegenheit ſo glänzende Beweiſe gegeben haben.
Bewohner der römiſchen Staaten! Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß
ihr durch euer friedliches Betragen mich der Unannehmlichkeit überheben
werdet, die Zuflucht zur Strenge nehmen zu müſſen, welche ich gegen
jeden anarchiſchen Verſuch anwenden werde. Aus dem Hauptquartier in
Eaſtelfranco im Mai 1849. Franz Gr. Wimpffen, Kaiſerl. Feld
marſchall Lieutenant.

Der Wanderer“ meldet Nachſtehendes über die Operatio-
nen gegen Bologna: Bologna, d. 8. Mai. Seit 8 Uhr früh
donnern die Kanonen der Oeſterreicher gegen unſere Stadt.
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9 Uhr. Alles iſt unter den Waffen, Nationalgarde, Linie, Ca-
rabiniers, Finanzwache und Volk. Das Feuer wird lebhaft er
widert. 11 Uhr. Die Vertheidigung dauert unausgeſetzt fort.
Die Unbewaffneten lauern an den Barrikaden. Granaten und
Raketen fliegen in die Stadt, ohne bis jetzt großen Schaden
anzurichten. 1 Uhr. Das Feuer hat eine halbe Stunde ge
ſchwiegen und beginnt nun aufs neue, beſonders gegen die
Pforte S. Felice. Jeder Vorſchlag einer Kapitulation wird
vom Volke zurückgewieſen. Die Oeſterreicher haben Verſtarkun
gen erhalten. Zum Siege iſt keine Hoffnung mehr. Neueren
Nachrichten zufolge waren die öſterreichiſchen Truppen im Beſitze
von S. Michele und drei Stadtthoren. Der Praſes Biancoli
iſt geflüchtet, das Municipium in Permanenz. Nach der „Mai-
länder Zeitung““ vom 13. war Bologna am 10. vollſtandig ein
geſchloſſen und das Waſſer abgeſchnitten, in Folge deſſen alle
Müuhlen ſtillſtanden. Anſehnliche Verſtärkungen wurden am 14.
erwartet, und man glaubte in Kurzem der aufſtandiſchen Stadt
Meiſter zu ſein.

Frankreich.
Paris d. 17. Mai. Den groößten Theil der heutigen

Journale füllen eben ſo unvollſtändige als unzuverlaäſſige Anga.
ben über das Ergebniß der Wahlen. Mit ziemlicher Gewißheit
läßt ſich wohl nur vorausſetzen, daß die Mittelſchattirung der
gemaßigten Republikaner diesmal in den Provinzen noch mehr,
als in Paris, großentheils verſchwinden wird, um in der Ver-
ſammlung einerſeits der dynaſtiſchen Partei und andererſeits der
Partei des Socialismus und der rothen Republik Platz zu ma-
chen. Jn den bis jetzt bekannt gewordenen Departementsliſten
ſtehen meiſtens ehemalige Pairs und Deputirte oder legitimiſti
ſche Landbeſitzer an der Spitze. Dupont (de l'Eure), der ſchon
im Rathe der 500 ſaß und ſeitdem Mitglied aller legislativen
Verſammlungen war, ſoll in ſeinem Departement, dem einzigen,
wo er als Candidat auftrat, durchgefallen und daſſelbe Schick-
ſal den beiden Lafayette im Departement Seine und Marne,
das ſie bisher vertraten, widerfahren ſein. Was die hieſigen
Wahlen angeht, ſo meldet die „Aſſemble nationale“, daß, ſo
weit ihr Ergebniß bis heute früh 1 Uhr bekannt war, unter
19 Candidaten welche bis dahin die meiſten Stimmen fur ſich
hatten, 10 Candidaten der Liſte Poitiers oder der Wahlunion,
7 der ſocialiſtiſchen Liſte und 2 der Liſte der Verfaſſungsfreunde
ſich befanden.

Die franzöſiſche Regierung empfing am 16. Mai die nach-
ſtehende, aus Toulon vom 16. Morgens datirte telegraphiſche
Depeſche des Admirals Trehouart: „IJch fuhr vorgeſtern von
CivitaVecchia ab, wo ſeit dem vorigen Tage das Gerücht im
Umlaufe war, daß zwei romiſche Abgeſandte als Ueber-
bringer von Vergleichs-Anträgen ſich in unſer Hauptquar
tier begeben hatten. Dieſe Angabe wurde mir durch nachſtehen-
des Schreiben des Ober- Generals vom 13. Mai Abends aus
Caſtel de Guido beſtätigt: Bereits werden mir ernſt-
gemeinte Unterwerfungs- Vorſchläge gemacht. Wir
ſind der Nothanker der Römer.““ FJch bin mit dem
„Labrador“ und dem „Sane“ nach Toulon gekommen, um
ſie ſobald als möglich zum Transport der nach CivitaVecchia
beſtimmten zahlreichen Reiterei zu benutzen.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 8. Mai. Ueber die ruſſiſchen Truppen

Bewegungen kann ich Jhnen folgendes Zuverläſſige mit-
theilen. Das 3. und 4. Korps mit 320 Geſchützen und zwei
Kavallerie-Diviſionen rücken unter dem Befehl des Furſten
Paskewitſch aus Polen, Volhynien und Podolien über Krakau,
Brody und Czernowitz durch Gallizien nach Ungarn. Jn den

Donau Fürſtenthumern bleiben zwei Diviſionen des 5. Korps
die dritte Diviſion dieſſeit des Pruth in Beſſarabien. Zum
Erſatz rücken hier in das Königreich das erſte und zweite und
das GrenadierKorps mit dem zweiten und dritten Reſerve
Kavallerie Korps. Die UlanenDiviſion des erſten Kavallerie
Korps wird mobil gemacht, alſo das ganze ſechſte Korps, von
dem zwei Diviſionen bereits in Marſch nach Polen ſein ſollen.
Die Jnfanterie- Regimenter ſind zu vier Bataillonen à 800
1000 Mann formirt, die fünften und ſechſten Bataillone dienen
als Reſerve, die Batterieen ſind 12 Geſchütze ſtark. Von Pe
tersburg aus wird das Garde-Korps am 1. Juni abmarſchiren,
es wird jetzt ſchon auf Kriegsfuß geſetzt, wozu noch 3000 Pferde
erwartet wurden. 48 Reſerve Bataillone werden das Garde-
Korps in Petersburg erſetzen. Den von Weſten drohenden
Ereigniſſen gegenüber entfaltet Rußland ſeine ganze koloſſale
Macht, um bei einem ausbrechenden europäiſchen Kriege ſogleich

gerüſtet dazuſtehen. (O. K.
Deutſche National-Verſammlung.

Frankfurt, d. 17. Mai.
Die Sitzung wird um 42 Uhr eröffnet. Auf der Miniſterbank: Mi-

niſterpräſident Grävell, Finanzminiſter Merk, Juſtizminiſter Det-
mold. Der Vorſitzende meldet den Austritt der Abg. v. Wegnern, Reit-
mayver, v. Rotenhan, v. Treskow, Seydel, Suchan, Wiethaus, Graf
Giech, v. Schleuſſing. Miniſterpräſident Grävell antwortet auf eine
neuliche Jnterpellation des Abg. Mohr wegen angeblichen Truppenſen-
dungen nach Mainz, daß von ſolchen auch nicht die geringſte Meldung dem
Reichsminiſterium geworden und daß eine ſolche auch noch viel weniger
von hier aus angeordnet worden ſei. Eine zweite Jnterpellation wegen
der Nachwahl für einen ausgetretenen Abgeordneten wird gleichfalls beant-
wortet. Der Vorſitzende meldet hierauf, daß ihm von Sr. kaiſerl. Hoheit
dem Reichsverweſer die bekannte preußiſche Denkſchrift vom 14. d. M. über-
ſendet worden. Der Reichsverweſer benachrichtigt ferner in einer Zuſchrift
den Vorſitzenden des Hauſes von der Bildung des neuen Miniſteriums.
Wir erfahren aus der Zuſchrift, daß die oberſten Departements des Kriegs-
miniſteriums einſtweilen von den Herren General Eberle und Oberſt Sta-
venhagen geleitet werden und daß das Handelsminiſterium zur Zeit unbe
ſetzt bleiben wird. Se. kaiſerl. Hoheit überſendet zugleich das Programm
des neuen Miniſteriums welches der Vorſitzende verlieſt. Es lautet:

Die Errichtung des Verfaſſungswerks iſt durch das Geſetz vom 28. Juni
1848 von der Thätigkeit der Centralgewalt ausgeſchloſſen. Schon aus
dieſem Grunde hält die Centralgewalt eine Wirkſamkeit behufs Durch
führung der Verfaſſung für außerhalb ihrer Befugniſſe und Pflich
ten liegend. Wie ſie jedoch gerne bereit iſt eine Anerkennung
der Verfaſſung bei den Regierungen zu vermitteln, ſo erachtet
ſie es andererſeits als durch die ihrer Obhut anvertraute Wohlfahrt und
Sicherheit Deutſchlands geboten, allen ungeſetzlichen und gewaltſamen
Bewegungen, welche die Durchführung der Verfaſſung zum Vorwand
oder Anlaß haben, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen
zutreten (Oh! links), ſobald die Hülfe und Vermittelung der Central-
gewalt von der betreffenden Regierung nachgeſucht wird.

Wie die Centralgewalt innerhalb der ihr durch das Geſetz vom 28.
Juni angewieſenen Kompetenz von der der Reichsverſammlung zuſtehen-
den Errichtung des Verfaſſungswerkes ſich durchaus fern gehalten hat
und ferner zu halten entſchloſſen iſt, alſo erachtet ſie es auch als eine
Pflicht, die ihr ausſchließlich zuſtehende Regierungsgewalt vor jeder Ein
miſchung zu bewahren und jeden Eingriff in dieſelbe zurückzuweiſen.
(Bewegung.) Dr. Grävell, Jochmus, Detmold, Merk.

Abg. Welcker ſtellt in Bezug auf das Programm den dringlichen
Antrag: Die Nationalverſammlung erklärt, nachdem ſie die Ernennung
des Reichsminiſteriums und deſſen Programm vernommen, daß ſie zu die
ſem Miniſterium nicht das geringſte Vertrauen haben könne (großer Bei
fall), ſondern vielmehr dieſe Ernennung unter den obwaltenden Umſtän
den als eine Beleidigung der Nationalvertretung betrachten müſſe. (Gro-
ßer Beifall.) Sie beſchließt: An den Erzherzog Reichsverweſer alsbald
durch eine Deputation das beſtimmte Anſuchen zu ſtellen, baldigſt ein
Reichsminiſterium zu bilden welches gewillt und geeignet iſt, die Reichs
verfaſſung durchzuführen und höchſtdeſſen Erklärung in Beziehung auf die
ſes Anſuchen entgegenzunehmen.

e Freudentheil aus Stade ſtellt folgenden Dringlichkeitsan
ag

Jn Erwägung, daß nach dem parlamentariſchen Verhalten, welches
die angekündigten Reichsminiſter beobachten nach den Grundſätzen, zu
welchen ſie ſich bekannt, fie ſo wenig auf die Mehrheit innerhalb der
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Paulskirche, als außerhalb derſelben ſich Rechnung machen dürfen viel
mehr mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß ein Schrei der Entrüſtung durch
alle Gauen Deutſchlands ziehen werde, wenn die deſignirten Reichsminiſter
nur 24 Stunden im Amte bleiben werden (große Heiterkeit) es demnach
die Ehre und Pflicht der Nationalverſammlung dringend erheiſche, Mini-
ſter ſolcher Geiſtesrichtung als die der präſentirten mit dem entſchiedenſten
Unwillen ſofort zurückzuweiſen und dadurch Ausdruck dem Gefühle zu ge
ben, welches das deutſche Volk aufregen wird, wenn es die Nachricht von
dem neugebildeten Miniſterium erhalten wird; in Erwägung ferner daß
ſelbſt, wenn in Worten ſich die beſagten Miniſter den Grundſätzen der
Majorität des deutſchen Volkes dieſer Verſammlung ſollten anſchließen wol-
len, dieſer plötzlichen Sinnes- und Grundſatzumwandlung durchaus kein
Vertrauen geſchenkt werden darf; in endlicher Erwägung daß dem Reichs
verweſer zwar die Wahl der Miniſter freiſteht, ſelbſtredend aber nach den
Grundſätzen des Conſtitutionalismus, wenn ſolcher nicht zu dem unwür-
digſten Gaukelſpiel herabgewürdigt werden ſoll vorausgeſetzt werden muß,
daß der Reichsverweſer ſich mit Räthen umgebe, die das Vertrauen und
die allgemeine Achtung der Verſammlung haben, erklärt die Nationalver
ſammlung:

Daß die angekündigten Miniſter das Vertrauen der Verſammlung nicht
beſitzen und in keiner Beziehung auf die Unterſtützung derſelben ſich
Hoffnung machen dürfen. (Großer Beifall.

Abg. Welcker erhält das Wort, um ſeinen Antrag zu begründen.
Die Gefahren des jetzigen Augenblicks ſind ſo groß, daß meine Worte zu
klein ſein möchten, um ſie zu ſchildern. Kann es noch eine Frage ſein,
ob nach Allem, was vorgegangen iſt, nach dem verworfenen Miniſterpro
gramme, ein Miniſterium mit einem ſolchen Programme möglich iſt ob
es nicht gefährlich wäre für ganz Deutſchland wenn daſſelbe am Ruder
bliebe? Der Redner wünſcht, daß dieſer Antrag ohngeachter deſſen aner-
kannter Dringlichkeit, dem Ausſchuſſe zugewieſen werde.

Abg. Freudentheil aus Hannover begründet ſeinen Antrag in kur-
zen Worten und ſchließt Ein ſolches Miniſterium kommt mir vor wie ein
Hohn auf unſer großes deutſches Volk. (Beifall.)

Abg. Simon von Trier: Das vorgeleſene Programm verletzt den
Rechtsboden der vorhandenen Geſetze. Der Bundestag ſelbſt hat erklärt,
die Nationalverſammlung habe die Aufgabe die Verfaſſung zwiſchen dem
Volke und den Regierungen zu Stande zu bringen. Sie ſteht alſo in der
Mitte und wer in der Mitte ſteht ſchließt ab. Der Redner verlieſt eine
Stelle aus dem Lepel'ſchen Promemoria, welche daſſelbe ſagt.
damalige Plan ging nur auf die Corruption der Wahl aus allein das
Recht des Conſtituirens iſt der Verſammlung nie beſtritten worden. Nach
der Seite des Ausſchluſſes der Einzelregierungen, wie desjenigen des Reichs
verweſers, iſt die Verſammlung unabhängig. Glauben zukwollen daß die
Verſammlung in der proviſoriſchen Centralgewalt eine ihr gegenüberſte-
hende conſtitutionelle Gewalt habe ſchaffen wollen wäre ein Hohn auf ſie
ſelbſt. (Beifall.) Darüber war die Verſammlung zu ihrer Zeit mit 512 St.,
als Abg. Raveaux ſeinen bekannten Antrag ſtellte, einig. Die Minorität
v damals kann uns vielleicht, wenn der neue Kriegsminiſter da ſein

Boden des Meineides, des Treubruchs und des Verrathes. Weifall.) (Großer Bei

Der ganze

des Cabinets zu Olmütz und Berlin unterſtützen.

Warum haben fie mit der Vereidigung gezögert? Durch Jhr Zögern iſt
im Süden das Mißtrauen entſtanden. Man ſah dort wie ſich die König
reiche mit Oeſterreich vereinigten ſich ſtützend auf Rußland. Der Redner
ſtellt den Krieg mit letzterem als nothwendig dar und erklärt, daß er ge
führt werden wird, daß die Ruſſen vom deutſchen Boden müſſen und wenn
ihn die Verſammlung nicht führe, ſo werde das Volk es thun. Wenn es
Jhnen Vergnügen macht, ſich ſelbſt überflüſſig zu machen ſo iſt das eben
Jhre Sache. Es iſt möglich, daß die preußiſche Hegemonie Manchen ſo
ſehr im Kopfe ſteckt, daß ſie ſich ſelbſt an eine Eroberung durch Preußen
gewöhnen könnten. (Sehr wahr! im Centrum.) Aus dem Centrum iſt
mir das „ſehr wahr ein ſehr ominöſes Wort. Durch Jhre Junker aber
bekommen Sie die Ruhe des Grabes und die Stille des Kirchhofs. Der
Herr Erzherzog Stephan war auch im Conflicte mit den Vertretern Un
garns; er entfloh, die Vertreter Ungarns votirten 200,000 Mann und 60
Millionen. Thun Sie desgleichen, das iſt mein Rath. (Großer Beifall.

Abg. Jordan aus Berlin: Auf die bloße Auseinanderſetzung des
Vorredners hin können wir nicht über die Anträge abſtimmen, wir müſſen
ſie zuerſt prüfen. Jch fürchte, wir find auf dem Wege zu ſinken. Der Red
ner meint, es gehöre wahrhaftig kein Seherblick, um die facies hippocratica
der Verſammlung zu bemerken. Vor lauter Dringlichkeit und Dringlich
keit kommen wir nicht mehr zur Ueberlegung und wenn diejenige Partet,
welche nicht ſo genial zu ſein glaubt, das Heil des Vaterlandes aus dem Aer-
mel zu ſchütteln, um Bedenkzeit bittet, ſo nennt man ſie zögernde Ver
räther. Der Redner macht der Verſammlung hierauf Vorwürfe über
die Art, wie geſtern der Miniſter empfangen wurde. Auf der Tribune
ſtand nicht die Perſon des Herrn Dr. Grävell, ſondern des Reichsver-
weſers Premierminiſter. Wenn ich auch aus allen Kräften das Pro
gramm des Miniſteriums bekämpfen werde, ſo iſt doch eine ſolche Miß
achtung des Rathes des Reichsverweſers eine Mißachtung, welche auf
Niemand zurückfällt, als auf die Geſetzgeber ſelbſt. Der Redner ruft
Wehe über eine ſolche Verſammlung, die ſich ſelbſt mißachtet und ihre
Kraft ſelbſt zerſtört. Wir müſſen, ſchließt der Redner, das Programm
mit Gründlichkeit prüfen, dann, meine Herren wollen wir das Mini-
ſterium zu ſtürzen ſuchen, dann wollen wir eine Deputation an den
Erzherzog ſenden. Der Redner ſchlägt vor, das Programm dem Aus
ſchuſſe zur Berichterſtattung zu überreichen und den Bericht auf die
morgige Tagesordnung zu ſetzen. Er reicht einen ſolchen Antrag ein.

Abg. Nauwerck, für Welcker's Antrag, vergleicht den Vorredner
mit einem jener Leichenhöhner, welche ſich gewöhnlich zeigten in Krem
ſier und in Berlin vor der Auflöſung der Verſammlungen, welche der
Geruch des Aaſes anzieht. Er ergeht ſich hierauf in derben Angriffen
gegen die Eentralgewalt, er ſieht in dem Programme nichts, als eine
Andeutung der Reichspolizei, welche von Frankfurt ausgeübt werden
ſoll ihm zufolge werde die Centralgewalt die verrätheriſche Politik

Hierauf richtet er
ſeine Worte gegen die Cabinette, welche das Vaterland gegen Außen

verrathen wie ſie ſeine Freiheit im Jnnern mit Elephantenhufen zer
ſtampfen wollten.

durch Gewalt beherrſchen wollen, allein dann ſtehen fie auf dem
(Beifall links.)

Die Abſtimmung über einen Antrag auf Schluß der Debatte iſt
zweifelhaft, die Discuſſton wird daher fortgeſetzt.

Sie können zwei Wege einſchlagen, entweder die kurze Zeit zum
Schwätzen, die Jhnen noch gegönnt wird, ſo lange benutzen bis alle ver W Vol

laſſe den Stämmen keine Freiheit, ſie habe Oeſterreich hinausgeworfen;faſſungsfreundlichen Truppen entfernt find bis man den Belagerungszu-
ſtand über die Bürger wird verhängen laſſen, und man mit Gewalt er
zwingen wird was auf parlamentariſchem Wege unmöglich geweſen wäre.
Man darf nicht in die Executive eingreifen, das iſt die alte Frage von
Wien und Berlin.
die linke Seite des Hauſes gebunden überliefern. (Sehr wahr! rechts.)
Der Herr Erzherzog iſt nicht, wie Herr v. Gagern erklärte, zurückgetreten,
ſondern hat uns ein Miniſterium mit einem Programm gegeben, welches
der Untergang dieſer Verſammlung ſein wird. Hr. v. Gagern hat dem
deutſchen Fürſtenthume einen großen Dienſt erwieſen, aber ſchwarzen Un
dank geerntet, wie noch nie Jemand. (Großer Beifall.) Wir find ge
ſpannt, wie derſelbe ſeinen Weg jetzt nehmen wird. Der Herr Miniſter
präſident hat uns angedeuntet, daß er in Verhandlung mit Jemand treten
wolle, und wie es ſcheint, nach preußiſcher Seite. Hr. Baſſermann weilt
noch immer im feindlichen Lager, während Sachſen von dort aus bezwun
gen wird, die preußiſchen Abgeordneten abberufen werden, und ein Mani

und werden bald unterbleiben.

Man ſammelt einſtweilen Kräfte und dann wird man

Abg. Buß erklärt ſich für den Antrag des Abg. Jordan und meint,
die Verfaſſung ſei nicht dem Wunſch des deutſchen Volkes gemäß ſie

auch die Demonſtrationen zu Gunſten derſelben ſeien nur erkünſtelt
Der Redner wird öfters von der Hei-

terkeit des Hauſes unterbrochen.
Abg. Vogt: Es kann Jemand die kacies hippocratica haben und

doch an einer ehrenvollen Wunde ſterben. (Beifall.) Den Vorwurf,
den uns der Redner (Jordan) gemacht, mag er für ſich und ſeine Par
tei hinnehmen. Freilich iſt das Anſehen der Centralgewalt geſchwun-
den, ihr Schiff iſt bloß noch zum Abtakeln geeignet. Seitdem die Cor
ruption eingeriſſen, iſt es aber erſt mit ihr ſo weit gekommen. Jch
werde von dem Geſichtspunkte aus gegen die augenblickliche Berathung
des Programms ſtimmen daß man 227437 darüber berathe, ob und
wie die Centralgewalt überhaupt aufzuheben und durch eine neue zu er
ſetzen ſei. Der Redner drückt ſeine Unzufriedenheit mit der Centralge-
walt aus, äußert den Wunſch, daß ſich der Träger derſelben entferne
und ſcherzt über die Buß und Strafpredigten der Arbeiter im Wein-

feſt erſcheint, worin Sie Alle thronumſtürzende Empörer genannt werden. berge der Piusvereine. (Abg. Buß ruft zur Ordnung wegen der Aeu-
(Bewegung. Hört!)
Regierung geſchildert, fährt er fort:
ſtets hoch getragen, ſie hat ſich nie erniedrigt, wie jene Gegenpartei,
welche das Haupt vor einigen Monaten noch in den Staub drückte jetzt
es aber in unerhörtem Uebermuthe wieder erhebt.
das ſittliche Gefühl des Volkes nicht vergeſſen. (Beifall.) Der Redner
wirft einen Blick auf Süddeutſchland und meint, daß man wie früher in
Wien und Berlin der Auflöſung durch conſtituirende Verſammlungen abhel-
fen müſſe. Warum aber hat das Miniſterium Bekk geradezu den Wunſch
der Offenburger Verſammlung abgeſchlagen und mit Gewalt gedroht r

Nachdem der Redner das Benehmen der preußiſchen ßerung gegen den Reichsverweſer.
Die Demokratie hat doch ihr Haupt Mahnung des Abg. Buß nicht bedürfe.

Solche Momente wird wird ohne Majorität regieren, d. h. abſolutiſtiſch,

Der Vorſitzende erklärt, daß er der
Abg. Vogt meint, er habe

nur einen Wunſch ausgedrückt, welchen er morgen in der Form eines
Antrags in das Haus bringen werde.) Das Miniſterium, fährt er fort,

und daß dies mög
lich iſt, haben Sie verſchuldet, als Sie beſchloſſen, daß die Centralge
walt Jhre Beſchlüſſe nicht durchzuführen habe. Sie werden jetzt ge
ſchlagen durch Jhre eigenen Beſchlüſſe; damals gruben Sie ſich ſelbſt
Jhr Grab, und jene Beſchlüſſe ruhen Jhnen jetzt ſo ſchwer auf den
Schultern daß Sie es jetzt nicht abzuſchütteln vermögen. Die Mög-
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lichkeit der Exiſtenz eines ſolchen Miniſteriums, das iſt die herbſte Ver 3) Sobald dies geſchehen, hört die auf den Grund des Geſetzes vom 28. Jun ſellter
urtheilung der Majorität dieſer Verſammlung der Centralgewalt und 1848 eingeſetzte proviſoriſche Centralgewalt auf. Wert
des bisherigen Miniſteriums. Sie haben nicht einmal etwas in der 4) Die Reichsregentſchaft tritt ab, ſobald die Verfaſſung durchgeführt und Geſch
Hand, um dieſes Miniſterium zum Abtritte zu zwingen. Verſuchen Sie das Reichsoberhaupt mit Ableiſtung des Verfaſſungseides die Reichs gegen
es mit einem Mißtrauensvotum. Der Ausſchuß wird Jhnen aber auch regierung angetreten hat. ſche,
keinen andern Antrag machen als den, dem Miniſterium ein Miß Die Minorität l trägt darauf an, den Biedermannſchen Antrag mit Hin tei,
trauensvotum zu geben. Der verſteht die Lage nicht, der jetzt noch für weglaſſung der Nr. VII anzunehmen. Die Minorität II (Zachariä, Wyden- kom
eine Berichterſtattung durch den Ausſchuß ſtimmt. Sie müſſen gera brugk u. A.) trägt auf Uebergang zur motivirten Tagesordnung an. Die allein
dezu die Aggreſſive gegen die Centralgewalt ergreifen. Das hätte ſchon Abgg. Schneer und Biedermann nehmen ihre Anträge zurück. Abg.
früher geſchehen ſollen, noch eher als man anderswo übereingekommen, Backhaus nimmt den des Abg. Biedermann wieder auf. Es werden noch
die proviſoriſche Centralgewalt dem Könige von Preußen zu übertragen. mehrere Verbeſſerungs und Zuſatzanträge geſtellt, unter ihnen einer vom
Die Macht, die Sie verſcherzt, können Sie jetzt noch in einigen Thei- Abg. Wedekind, welcher dahin geht, den Prinzen von Preußen zum Reichs
len Deutſchlands unter ſich nehmen, allein nicht zu ſpät! Aber in dem ſtatthalter zu ernennen ein anderer von Würth aus Sigmaringen die für

r r 7 ein Je ſein, die alte Politik der Revolution anzuerkennen und ſich zum Convent umzubilden. Goett
ajorität muß aufgegeben werden. (Beifall.) Abg. Stahl erhält zuerſt das Wort. Er ſpricht gegen den Antra nunAbg. Freudentheil ſchließt ſich dem Antrag des et Welcker der Majorität. Solche Erhebungen, wie in Sachſen, Bav en und der Pfalt rege

an. Da keine weitern Redner eingeſchrieben, ſtellt der Vorſitzende die ſind nicht geeignet, die Durchführung der Verfaſſung zu fördern. Bereite überſ
Unterſtützungsfrage zum Antrage des Abg. Jordan und ſchreitet zur Ab hat die jetzige badiſche Regierung Mißtrauen erweckt. Wenn die Verſamm- haupt
ſtimmung. Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung für den Antrag lung heute die Bewegung in die Hand nimmt ſo iſt fie morgen ſchon über Verſo
r wird unterſtützt. Der Antrag des Abg. Jordan der Verſammlung hinaus. Es iſt eine alte Erfahrung daß die Bewegun- etwas

gen den Händen derjenigen entfallen, welche fie gemacht. Auch durch die t
Hierauf gelangt der erſte Theil des Welcker' ſchen Antrags zur na Organiſirung des ſüdweſtlichen Deutſchlands zu einem Staate wird die

mentlichen Abſtimmung. Er wird mit 191 Stimmen gegen FDurchſetzung der Verfaſſung nicht erreicht. Ein ſolcher Staat würde ſich
12 Stimmen angenommen. 44 haben ſich der Abſtimmung ent zu Frankreich neigen und dann kann es ein Kampf des Weſtens gegen den
halten. Abg. Welcker nimmt den letzten Theil ſeines Antrags zu Oſten werden. Die Mehrheit der Verſammlung kann nicht der Demokratie,
rück, in Erwartung daß der Reichsverweſer nach dem heutigen Be welche ſie ſeit einem Jahre bekämpft auf einmal in die Hände arbeiten 2)
ſchluſſe der Verſammlung dem Wunſche derſelben durch Bildung eines Der Erzherzog Reichsverweſer wird nicht zurücktreten; wird er es, ſo legt
den Verhältniſſen gemäßen Miniſteriums entſprechen werde. Meh er, wie der Herr Miniſter heute erklärt, ſein Amt in die Hände der Ver-
rere Abgeordnete reichen eine Erklärung ein, daß ſie ſich deswegen der ſammlung, ſeine Macht in die der Regierungen. Wir können daher nicht I 3)
Abſtimmung enthalten weil derſelbe an keinen Ausſchuß verwieſen für einen Antrag ſtimmen der auf Beſeitigung der Centralgewalt hinzielt.
worden. Der Vorſitzende ſchließt die Sitzung um 75 Uhr und be Bravo rechts und in dem Centrum.)
raumt die nächſte auf morgen Freitag den 18. Mai 12 Uhr an. Abg. Löwe aus Calbe: Jch hoffe zu dem guten Genius unſers Va-

a Frankfurt, d. 18. Mai. terlandes, daß es noch nicht zu ſpät iſt. Wir haben dem deutſchen Volke
Schriftführer Jucho zeigt eine Reihe von 157 eingelaufenen Zuſtim- verſprochen, die Verfaſſung durchzuführen wir haben es dazu aufgefor-

mungsadreſſen an. dert. Jetzt dürfen wir nicht ſagen ja es geht nicht, die Gefahren findMiniſterpräſident Grävell erwidert auf eine neuliche Jnterpellation zu groß und uns vom Despotismus unterjochen laſſen. Partei zu nehmen
über die Anhäufung heſſiſcher und württembergiſcher Truppen an der badi- in einem ſolchen Zuſtande iſt Pflicht eines Jeden. Was fürchten Sie?
ſchen Grenze, daß dieſe Truppen an der Grenze Badens den Zweck haben, Das große Preußen Meine Herren! Jch bin lange ſtolz geweſen ein
fich in den Befitz der Feſtung Raſtatt zu ſetzen und die Grenzen der um Preuße zu ſein aber wenn ich wüßte, daß das preußiſche Volk mit dieſer die
Baden liegenden Länder zu ſchützen. Jn Betreff des geſtrigen Mißtrauens- fluchwürdigen Regierung Hand in Hand geht, ſo würde ich ſogleich aufhö- dauer
votums fügt der Herr Miniſter noch die Gründe bei, welche den Hrn. Erz ren ein Preuße zu ſein. Der preußiſche Staat hat keinen anderen Beruf ſetzun
herzog Reichsverweſer bewogen nicht abzudanken und die Miniſter ihr als den eines Culturſtaats, es war der größte proteſtantiſche Culturſtaat, Vorn
Amt zu übernehmen. Der Herr Miniſter erklärt, wie ſehr er den Unter- deſſen Aufgabe war, deutſche Bildung zu verbreiten. Die jetzige preufiſche alle
ſchied anerkenne zwiſchen ſeiner Stellung als Abgeordneter und derjenigen Regierung aber iſt eine eulturfeindliche Regierung und wird ſich mit all anger
als Miniſter. Die Beſchlüſſe der Volksvertretung wird er achten, ſelbſt auf jenen Mächten vereinigen, welche der Cultur feindlich find. Das iſt für die k.
den Fall hin, daß fich dieſelbe vergäße. Er wußte, wie unbeliebt er bei mich das ärgſte was ich ſagen kann. Allein dieſe Männer werden an ih friedl
der Mehrheit der Verſammlung war, und nur gewichtige Gründe konnten rem Verbrechen ſelbſt zu Grunde gehen. Aber ſollen wir nicht lieber als recht
ihn dazu bewegen, die Bildung des Miniſteriums zu übernehmen. Das entſchloſſene Männer der Gewalt Gewalt entgegenſetzen und ſelbſt zu Grun ſetzur
letzte Miniſterium hatte erklärt, daß alle Hoffnung auf Verſtändigung ge- de gehen und das einzige wollen was wir dann noch können, wenn wir land
ſchwunden war, ſein Programm war von Sr. kaiſerl. Hoheit, der noch nicht untergehen die Zukunft unſerer Nation Thun wir dies nicht, ſo machen fung
alle Mittel zur Verſtändigung für erſchöpft hielt, nicht angenommen. Um wir uns des Verbrechens der Thatloſigkeit ſchuldig. Giebt es denn keine unſer
aber dieſe Schritte thun zu können, brauchte der Herr Reichsverweſer ein Aufopferungsfähigkeit mehr. Sind wir nicht Jeder ein Vertreter von Tau Grut
Winiſterium. Bereits wurde geſtern ein Kommiſſär nach Berlin zu Seiner ſenden dürfen, wir nicht mehr hoffen daß wir fiegen werden gegen den ſind,
Majeſtät dem Könige von Preußen geſchickt. Ueber den Erfolg wird der Despotismus durch unſer Volk daß wir es dahin bringen daß der Despo man
Hr. Miniſter berichten. Se. kaiſerl. Hoheit erklärte ferner, falls er ab tismus wieder auf dem Bauche liegt wie im vorigen Jahre Wir dürfen die
trete, werde er ſein Amt in die Hände der Verſammlung, ſeine Macht aber es hoffen und wir werden ſiegen. Die Gewalt, die von uns ausgegangen Reaf
in die Hände der Regierungen niederlegen müſſen. (Hört! links.) iſt, die Centralgewalt, müſſen wir wieder zurücknehmen. Wir werden uns len

Der Redner giebt der Verſammlung zu bedenken, welche Folgen es feierlich dagegen verwahren, daß wir unſere Brüder in Preußen bekäm- es
hätte, wenn Erzherzog Johann in dieſem Augenblicke, wo die Ehre Deutſch pfen, der Kampf ſoll jener Regierung gelten, welche das preußiſche Volk könn
lands auf dem Spiele ſteht, abdankte, und theilt ferner mit, daß eine jetzt geknechtet, von dem ich nicht weiß, wie weit die Tragweite ſeiner Be zu n
Depeſche des engliſchen Miniſteriums eingelangt iſt, welche auf einen Waf- ſchlüſſe geht. Wer weiß, wer dahinter ſteht ob nicht vielleicht eine Rotte ren
fenſtillſtand dringt. (Hört!) Dieſe Umſtände welche das Miniſterium be von Menſchen welche denken, entweder wir fiegen und der Abſolutismus wur
wogen, ſein Amt zu übernehmen, find auch die Urſache, warum ſie auch iſt die Folge, oder die Bewegung ſiegt und die größte proteſtantiſche Macht Von
trotz des dargelegten Mißtrauens der Verſammlung bleiben. (Bewegung.) geht ſin Trümmer. (Hört! Beifall.) Die Bewegung, welche wir nach len

Abg. Wedekind reicht einen Entwurf zu einem proviſoriſchen Geſetz Preußen bringen, wird das Volk befreien, und das Volk wird auf den das
über die Verantwortlichkeit der Miniſter ein, welchen er der Verſammlung Grundlagen der Freiheit Preußens Beruf, den Beruf des proteſtantiſchen ten
als dringend empfiehlt. Culturſtaats, retten und den Despotismus beſiegen. (Lebhafter Beifall links ſee,Abg. Weſendonck ſtellt einen Dringlichkeitsantrag auf Bildung einer und auf den Galerieen.) hunt
Vertheidigungskommiſſion für Deutſchland, aus 3 Mitgliedern beſtehend, Abg. Jordan aus Berlin ſpricht der Verſammlung das Recht ab, Ma
und will, daß man das deutſche Volk aufrufe, fich zur Vertheidigung der die Centralgewalt abzuſetzen und ihre eigene Geſetze aufzuheben. Er er eine
Reichsverfaſſung zu bewaffnen. klärt die Verſammlung für beſiegt, es bleibe ihr nichts übrig, als ihr greiDie Mehrheit des Dreißiger Ausſchuſſes ſtellt folgenden Antrag Teſtament zu machen und der Nation alles zu überlaſfen. Die Volksver heit

Es wird ſofort mit abſoluter Stimmenmehrheit eine Reichsregentſchaft tretungen der Einzelſtaaten werden die Verfaſſung durchſetzen, wenn fie wir
von 5 Mitgliedern durch die Nationälverſammlung und aus der Na dieſelben wollen, ſie haben die Mittel in Händen, wie das der Steuerver lerie
tionalverſammlung und dieſer letzteren verantwortlich, zum Zwecke der weigerung. Wenn die Verſammlung aus Uebermaß an Vertrauen unter
Durchführung der Reichsverfaſſung und der Beſchlüſſe der Nationalver- gehe, wie Herr Vogt ſagt, ſo iſt das ein ehrenvoller Untergang. Aber
ſammlung gewählt. gelernt hat die Nation aus dem verfehlten Experimente des Vertrauens, ritä2) Die Mitglieder der Reichsregentſchaft leiſten vor der Nationalverſamm daß wir den Monarchieen nicht mehr trauen können. Wenn Sie noch einen lieg
lung den Eid auf die Verfaſſung. Erfolg haben ſollten wenn Sie die Mehrheit des Volkes für ſich haben ſeiti
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ſellten ſo haben Sie es uns zu danken, die wir zuvor alle Mittel des
Sertrauens erſchöpften. Unſere Partei erwartet mit Ruhe das Gericht der
Geſchichte, fie iſt ſich bewußt, in Zeiten bodenloſer Auflöſung derſelben ent
jegengewirkt zu haben. Sollte die rothe Sündfluth, ſei es die monarchi-
che, ſei es die anarchiſche, über uns hereinbrechen, dann werde jene Par-
tei, welche einſt von der Tribune herab fich äußerte: „nach der Sündfluth
kommen wir“, eine Zeitlang auf den Wogen der Sündfluth ſchwimmen,
allein nach ihr wird unſere Partei, die der Verſöhnung fiegen. (Beifall.)

Abg. Henkel ſpricht für ſeinen Verbeſſerungsantrag.
Ein Antrag auf Vertagung der Sitzung wird angenommen.

Frankfurt, den 19. Mai.
Abg. v. Hermann aus München. Denjenigen, die die Agitation

für die Anerkennung der Verfaſſung zuerſt anregten, ging es wie dem
Goethe'ſchen Zauberlehrling, ſie wußten zuletzt die Geiſter nicht mehr zu
bannen, die ſie beſchworen. Nach den hier gefaßten Beſchlüſſen kann ich
nicht der Anſicht beiſtimmen, daß Herr Eiſenſtuck ſein Mandat in der Pfalz
überſchritten habe. Der Redner drückt ſeine Mißbilligung über den Ober
hauptsbeſchluß aus und ſpricht dann für folgenden Antrag den er der
Verſammlung empfiehlt, den fie annehmen könne ohne daß ihrer Würde
etwas vergeben wird. Die Nationalverſammlung beſchließt:

Die proviſoriſche Centralgewalt iſt in Kenntniß zu ſetzen, wie viele
Stellen von Abgeordneten jedes deutſchen Staates, ſei es durch Aus
tritt, ſei es, weil anfangs nicht gewählt worden unbeſetzt find um
ſofort die ſchleunigſte Einberufung der fehlenden Mitglieder zu ver-
fügen

2) Die Regierungen ſind aufzufordern, ihre Vorſchläge bezüglich der Ab
änderung einzelner Beſtimmungen der Reichsverfaſſung unverweilt der
Nationalverſammlung vorzulegen

3) Die Nationalverſammlung wählt nach ihrer Vervollſtändigung, ſpä-
teſtens am 10. Juni, einen Ausſchuß zur Berichterſtattung über die
Oberhauptsfrage und die ſämmtlichen Regierungsvorſchläge und be-
ſchäftigt ſich bis zur Diskuſſion über dieſe Gegenſtände mit den zur
Ergänzung der Verfaſſung erforderlichen Geſetzen.

1) Sobald die ſofort durch Beſchluß der Nationalverſammlung definitiv
abgeſchloſſene Reichsverfaſſung mit der Einſetzung des verfaſſungsmäßi-
gen Oberhauptes ins Leben tritt, löſt fich die Nationalverſammlung
auf.
Abg. Beſeler von Greifswalde findet wohl eine Verbindlichkeit für

die Centralgewalt, zur Durchführung der Verfaſſung mitzuwirken, be
dauert aber daß ſie es nicht gethan, ſieht aber keinen Grund für die Ab
ſetzung derſelben und für ihre Erſetzung durch eine andere Behörde. Der
Vorwurf, welcher ſchon öfters der Majorität gemacht worden, daß ſie nicht
alle Mittel verſucht, trifft ſie nicht. Sie wollte nur die konſtitutionellen Mittel
angewendet wiſſen, und dieſe friedlichen Mittel von hier aus unterſtützen. Durch
die konſtitutionelle Entwickelung in den Einzelſtaaten hätte die Verfaſſung auf
friedlichem Wege ſelbſt in Preußen durchgeführt werden können. (Sehr wahr,
rechts Widerſpruch links.) Was in Süddeutſchland eine ſchnelle Durch
ſetzung der Verfaſſung zu fördern vermag, könnte derſelben in Norddeutſch-
land nur ſchaden (ſehr wahr, rechts), und dann iſt es nicht die Verfaſ-
ſung allein, welche bei der Bewegung beabſichtigt iſt. Der Vorwurf, daß
unſere Partei die Freiheit nicht wolle, wird wohl am beſten durch die
Grundrechte widerlegt, welche doch beſonders der Ausdruck ihrer Geſinnung
ſind und die ſich des Beifalls der ganzen Nation erfreuen. Wie kann
man an uns deren beſte Männer die Gegenpartei ſo oft geſchmäht, jetzt
die Forderung ſtellen, daß wir ins andere Lager übertreten Anarchie und
Reaktion ſind jetzt im Kampfe, nicht Freiheit und Reaktion für wen ſol-
len wir daher nach Herrn Löwe's Wunſch Partei ergreifen Noch giebt
es Mittel, welche wir, während die Extreme ſich bekämpfen anwenden
können das Beſte davon iſt, die moraliſche Würde dieſer Verſammlung
zu wahren. Wenn alle Gewaltmittel vorhanden ſein werden, um oktroyi-
ren zu können: die Würde, welche die Verſammlung bis zuletzt gezeigt,
würde die Nation doch für ähr Werk gewinnen und dieſes würde ſiegen.
Von Zufälligkeiten, wie der Ausgang des ungariſchen Kampfes, den Wah-
len in Frankreich, das Wohl des Vaterlandes abhängig machen wollen,
das iſt eine traurige Politik. Sollten dem Vaterlande auch traurige Zei-
ten bevorſtehen, der Gedanke der Einheit wird ſiegen. An der fernen Oſt
ſee, der Nordſee wohnen Stämme, denen dieſer Gedanke ſchon ſeit Jahr-
hunderten, feit den Zeiten der Hanſa vorſchwebt, das Bedürfniß nach
Macht iſt aber das größte, das Streben nach abſtrakter Freiheit ſichert uns
eine Größe. (Bravo.) Mag der Bürgerkrieg auch noch weiter um ſich
greifen, mögen noch ſo traurige Zeiten kommen, der Gedanke an die Ein
heit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes lebt zu tief in der Nation er
Wer zuletzt doch ſiegen. (Lebhafter Beifall im Hauſe und auf den Ga-
erieen.)

Der Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. Zachariä aus Göttingen ſpricht als Berichterſtatter der Mino

rität II. für das Erachten derſelben: „IJn Erwägung, daß durch die vor
liegenden Anträge die proviſoriſche Centralgewalt ganz oder theilweiſe be
ſeitigt werden ſoll auf dieſe Weiſe aber das einzige noch vorhandene ei

gentliche Regierungsorgan Deutſchlands dem Jn und Auslande gegenüber
zerriſſen würde daß ferner auf den vorgeſchlagenen Wegen die angeſtrebte
Einheit Deutſchlands nicht erreicht, ſondern derſelben neue Hinderniſſe ent
gegengeſtellt würden daß ferner der drohende Bürgerkrieg durch die Be
ſeitigung der Centralgewalt nicht verhindert, ſondern in Folge der mit
der Centralgewalt dann nothwendiger Weiſe entſtehenden Konflikte nur
noch mehr befördert werden würde geht die Nationalverſammlung über
den vorliegenden Antrag zur motivirten Tagesordnung über.“ (Zachariä,
Langerfeld, Stedmann, Böcler, Breuſing, Dunker, Sprengel, von Wy
denbrugk.)

Abg. Welcker, Berichterſtatter der Minorität 1, ſpricht für den An
trag derſelben „Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung: in Anbe
tracht der gefährlichen Lage des Vaterlandes und der dringenden Nothwen
digkeit, alsbald einen feſten, verfaſſungsmäßigen Zuſtand für Deutſchland
herbeizuführen in Erwägung daß eine kräftige Durchführung der be
ſchloſſenen Reichsverfaſſung erſt dann möglich wird, wenn dieſelbe in allen
ihren Theilen vollendet, insbeſondere für Ausübung der Befugniſſe des
Reichsoberhauptes Fürſorge getroffen iſt; in Erwägung, daß eine ſtarke
ſelbſtſtändige Regierungsgewalt bei den täglich drohender werdenden Ereig
niſſen nicht länger entbehrt werden kann, zur Zeit aber ſchon viele Tage
hindurch nicht einmal ein Miniſterium mit voller Verantwortlichkeit da
ſteht, beſchließt auf Grundlage und zur Ergänzung ihrer Beſchlüſſe vom
4. Mai: 1 Die Verſammlung wählt ſofort wo möglich aus der Reihe
der regierenden Fürſten einen Reichsſtatthalter, welcher bis zu dem im
Beſchluſſe vom 4. Mai (Nr. 5 und 6) vorgeſehenen Zeitpunkte die Rechte
und Pflichten des Reichsoberhauptes nach Abſchnitt III. der Reichsver
faſſung ausübt. II. Der Reichsſtatthalter leiſtet den in H. 190 der Ver-
faſſung vorgeſchriebenen Eid auf die Reichsverfaſſung vor der verfaſſung-
gebenden Reichsverſammlung und tritt dann die Regierung an. III. Der
Reichsſtatthalter hat ſofort nach Antritt der Regierung wegen Leiſtung des
in den H. 191 und 194 vorgeſchriebenen Eides der Reichsbeamten und
der Angehörigen der Einzelſtaaten auf die Reichsverfaſſung das Nöthige
zu verfügen. 1V. Er hat ferner wegen Vollziehung der Wahlen zum er
ſten Reichstage und Berufung des Reichstages, in Gemäßheit der Beſchlüſſe
vom 4. Mai (Nr. 2 und 3) Vorkehrung zu treffen. V. Zur Ausführung
der h. 77 ff., 85 ff. der Verfaſſung tritt, bis zur Zuſammenkunft des
erſten Reichstages die gegenwärtige Verſammlung in alle Rechte und Pflich
ten des Reichstages ein und übt ſolche nach Maßgabe des Abſchnittes IV.,
Art. V, VI, VII, VIII, IX der Reichsverfaſſung. Ausgenommen hiervon
iſt die Beſtimmung wegen der beſchlußfähigen Mitgliederzahl, rückfichtlich
welcher es bei dem Beſchluſſe vom 30. April verbleibt. VI. Sollten der
in Nr. 5 und 6 der Beſchlüſſe vom 4. dieſes Monats vorgeſehenen Ueber
tragung der Oberhauptswürde auf den Monarchen des größten oder eines
der nächſtgrößten Staaten Deutſchlands nicht zu beſeitigende Hinderniſſe im
Wege ſtehen, ſo führt der gewählte Reichsſtatthalter ſein Amt auch nach
dem Zuſammentritt des Reichstages fort und es hat ſodann Letzterer we-
gen Ausführung des H. 69 der Verfaſſung die nöthigen Beſtimmungen zu
treffen. VII. Mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes als wodurch das Ver
faſſungswerk für Deutſchland in Ausführung gebracht wird hört, gemäß
dem Geſetze vom 28. Juni 1848, H. 15, die Thätigkeit der proviſoriſchen
Centralgewalt auf, und es gehen deren Befugniſſe in dem erweiterten Um
fange, wie ſolches der Abſchnitt die Reichsgewalt““ beſtimmt, auf den
Reichsſtatthalter über.“ (C. Welcker, Eckert, Wurm, Kierulff.) Der
Redner zeigt die Nothwendigkeit, Preußens Betragen gegenüber einen
neuen Reichsſtatthalter zu wählen, da die jetzige Centralgewalt ſich nicht
zur Durchführung der Verfaſſung herbeilaſſen will. Er unterzieht das kö
nigliche Manifeſt einer ſcharfen Kritik. Der Beſchluß vom 10. d. M. iſt
nur ein Urtheil über das Auftreten Preußens in Sachſen, aber keine Re
volution die Revolution wird in Berlin gemacht. Die Ehre der Nation
vor Allem muß gerettet werden. Der Redner wird öfters vom Beifalle
des Hauſes unterbrochen.

Nach einer kurzen Debatte über die Frageſtellung gelangt zuerſt zur
Abſtimmung der Antrag der Minorität II., auf Uebergang zur mo
tivirten Tagesordnung lautend. Dieſer Minoritätsan-
trag wird mit 161 gegen 108 Stimmen abgelehnt. Auch der
Antrag der Minderheit des Dreißigerausſchuſſes auf Erwählung einer
Reichsregentſchaft von 5 Mitgliedern wurde mit 158 gegen 2 Stimmen
und der Antrag von Bresgen mit 136 gegen 103 Stimmen verworfen.
Die Abſtimmung dauerte fort. Morgen theilen wir das Uebrige mit.

Kunſt-Nachricht.
Morgen, Mittwoch den 23. Mai,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.
Zur Uebung kommt:

Lauda Sion und der 42ſte Pſalm von Mendelsſohn-
Bartholdy.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Rob. Franz.



Bekanntmachungen.
Die diesjährigen Erndten des auf dem

neuen Theile des Stadtgottesackers ſtehen-
den Klees ſollen, in einzelne Parzellen
getheilt, an die Meiſtbietenden verkauft
werden, und ſteht Termin dazu
Mittwoch den 23. d. M. Nachmittags

2 Uhr
an Ort und Stelle an.

Halle, am 21. Mai 1849.
Der Magiſtrat.

Sofort nach dem am 23. d. M. an
ſtehenden Termin zum Verkaufe des Klees
auf dem Gottesacker will ich die mir zu
ſtehenden Nutzungen auf den beiden Thei-
len des alten Gottesackers ebenfalls meiſt
bietend veräußern. Alicke.

Verpachtung. Die der hieſigen
Stadtkommune zugehörigen Brau und
Malzhauſer und zwar a) das Birnbaum-
Brauhaus, b) das Ziegel-Brauhaus, e)
das Malzhaus auf dem Sande, d) das
Malzhaus in der Rittergaſſe, e) die Kel-
ler des Gährhauſes auf dem tiefen Kel-
ler mit Ausſchluß der darüber befindli-
chen Gebaäude, ſollen nebſt den vorhande-
nen Brau-Utenſilien vom 1. October 1849
ab auf reſp. 9 oder 12 Jahre öffentlich
verpachtet werden. Bemerkend, daß in
jenen Brauhaäuſern c. das auch auswarts
vielfach geſuchte, berühmte Merſeburger
Bier nebſt mehreren anderen Arten belieb-
ter Biere gebraut und das desfallſige Ge
ſchafft ſchwunghaft betrieben wird, haben
wir zu jener Verpachtung einen Termin
auf den

12. (zwolften) Juni d. J. Vormittags
10 Uhr

anberaumt, und laden geeignete Pachtlu-
ſtige ein, ſich zur angegebenen Zeit im hie-
ſigen Rathhauſe einzufinden. Die Pacht-
bedingungen können in unſerem Secreta-
riate täglich eingeſehen und gegen Erſa
der Schreibgebühren auch abſchriftlich mit-
getheilt werden. Was die Licitations-Be-
dingungen anlangt, ſo bemerken wir, daß
jeder Licitant über ſeine Zahlungsfahigkeit
gegen den Kommiſſarius ſich ausweiſen
muß, daß die Auswahl unter den drei
Beſtbietenden vorbehalten bleibt, und daß
Jeder der drei Beſtbietenden 14 Tage
lang an ſein Gebot gebunden iſt und als
Garantie dafür 1000 Thaler baar oder
in depoſitalmäßigen Papieren nach dem
Tages Courſe bei unſerer Stadt Haupt
kaſſe deponiren muß. Neue Bieter und
Nachgebote werden nach dem Schluſſe des
Licitations- Termins nicht angenommen.

Merſeburg, den 11. Mai 1849.
Der Magiſtrat.

14

Verkauf oder Verpachtung.
Eingetretener Familienverhältniſſe wegen beabſichtige ich meinen hierſelbſt beleg.

und Uferbeſitzungen, ingleichen die hieſige bedeutende Fähranſtalt mit den beiden Faäl
ren, dem Faährkahn, dem Fährhauſe und verſchiedenen Rechten, unter vortheilhaften
Bedingungen aus freier Hand ſchleunigſt zu verkaufen reſp. zu verpachten, und könner
im Fall eines Verkaufes die Hälfte der Kaufgelder hypothekariſch daran ſtehen bleiben.

Außer der Gaſtwirthſchaft wurden in dem Grundſtück bisher noch Holz und
Getreidegeſchafte betrieben, daſſelbe eignet ſich aber wegen ſeiner höchſt vortheilhaften

lichkeit, zu jedem andern groößern Geſchaft oder einer Fabrikanlage, und koönnen, falls
es verlangt wird, außerdem auch noch 50 bis 60 Morgen Acker mit überlaſſen werden.

Hierauf Reflektirende wollen recht bald mit mir in Unterhandlung treten.
Mucrena, den 15. Mai 1849. Eduard Ackermann.

Verkauf von fettem Schafvieh.
Eirea 1200 Stück ſehr fette Hammel und Schafe ſind auf der

unterzeichneten Domaine im Ganzen oder in einzelnen Partieen
von jetzt ab zu verkaufen, und können nach der Wahl des Käu-
fers ſueceſſive bis I. Juli d. J. abgeholt werden.

Domaine Neubeeſen bei Bernburg, den 17. Mai 184A9.
E. Dietze.

an

Holz Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von:

eirca 8 Stuück ahornen, rüſternen, aspenen rc. Nutzſtücken
79 harten, melirten und weichen Scheitklaftern,

30 dergl. Knuüppelklaftern310 dergl. Reisklaftern,23 Stockklaftern,
3 Schock Dornen,

im Unterforſte Greppin ſteht Termin an auf:
Donnerstag, den 31. Mai c., Vormittags 9 Uhr,

auf dem Mühlholzſchlage bei Bitterfeld,
wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das zum Verkauf
kommende Holz auf Erfordern von dem Konigl. Forſter Huth zu Greppin in den
3 letzten Tagen vor der Auction vorgezeigt wird.

Zöckeritz, den 16. Mai 1849. Der Königl. Oberforſter
v. Schütz.

Die unterm 4. d. M. angekündigte General-Versammlung der landwirthschaft-
lichen Vereine in der Provinz Sachsen und den Anhaltinischen Landen ist mit der
damit beabsichtigten Thierschan und Ausstellung landwirthschaftlicher Erzeugnisse
und Geräthe wegen eingetretener Umstände auf unbestimmte Zeit vertagt.

Halberstadt, den 12. Mai 1849.
I. A. Der landwirthschaftliche Verein hierselbst.

III
Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin.

Von Seiten der Direction der oben bezeichneten Geſellſchaft, welche Verſiche-
rungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, auf Fenſterſcheiben und
Feldfrüchte aller Art übernimmt, iſt mir eine Agentur uübertragen worden;
ich empfehle mich daher zur Annahme von Verſicherungen und bin gern erboötig, jede
gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Statuten und die nöthigen Verſicherungs- Formulare werden unentgeldlich

ausgegeben. Friedr. Loth,Bibra, im Monat Mai 1849. Agent der Germania.
55 n

C. Kramm.Friſchen grünen Silberlachs empfing ſoeben
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kauf

den

Nietleben, als auch in der
Haide und an der Eiſenbahn, in
der Nähe der hieſigen Nagelfabrik, pro
Tonne mit

Die Anfuhre der zu dem neuen Pfarr-
gebäude zu Mitteletlau erforderlichen

Bauſtoffe ſoll an den Mindeſtfordernden
verdungen werden, wozu ich Freitag den
25. Mai früh 9 Uhr ein offentliches Aus-
gebot im Falke'ſchen Gaſthofe zu Cön
nern abhalten werde.

Unternehmungsluſtige werden dazu ein
geladen.

Halle, den 18. Mai 1849.
Der Bau-Jnſpector

Schulze.

Die Kohlenpreiſe
auf den hieſigen Gruben ſind höherer Be-
ſtimmung zufolge dahin geandert worden,
daß

vom 27. dieſes Monats an
die klaren und ſogenannten Väcker-
kohlen, ſowohl auf dem Tagebau in

ölauer

3 8in der ſogenannten Wachholdergrube
aber mit

2 8
verkauft werden ſollen, was hierdurch zu

Jedermanns Kenntniß und mit dem Be-
merken veroöffentlicht wird, daß der Preis

der gegenwärtig in großem Vorrath vor-
handenen

Stückkohlen pro Tonne 7 6
I auf ſammtlichen Ladepunkten unverandert

bleibt.

Neuglucker Verein bei Nietleben,
den 12. Mai 1849.

Der Schichtmeiſter
Wernicke.

Muſiker-Geſuch.
Ein guter Klarinettiſt kann unter an

nehmbaren Bedingungen dauernde Condi-
tion bekommen bei Carl Pertzſch.

Querfurt, den 17. Mai 1849.

Eine eiſerne Geldkaſſe ſteht billig zu
verkaufen große Ulrichsſtraße Nr. 70.

Ein junger Mann mit den nothigen
Schulkenntniſſen verſehen, findet als Oe-

konomie Lehrling gegen Koſt und Lehrgeld

auf dem Rittergute St. Ulrich bei Mü-
cheln ſogleich eine Stelle.

Cigarren-Auetion.
Mittwoch den 23. d. M. Vormittags

9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſoll gr.
Ulrichsſtraße Nr. 20 eine gr. Partie div.
Sorten Cigarren meiſtbietend ver
kauft werden. Brandt.
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Beſte Vrabanter Sardellen, à Pfd. 7', u.
6 Sgr., bei Abnahme von Ankern billiger, empfiehlt

Dtablissement.
Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum empfehle ich meinen ſeit

dem 8. Mai d. J. käuflich ubernommenen

„Gaſthof zur Stadt Hamburg“
in Bitterfeld zur gefaälligen Beachtung. Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſtets da
hin gerichtet ſein, ein verehrtes Publikum ſo wie in meinen früheren Gaſt und
Schenkwirthſchaften nach Kräften in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen ganz beſon-
ders empfehle ich allen hier geehrten Durchreiſenden meine beſonders gut eingerichte
ten Lokalitaäten und Betten bei Uebernachtung.

Bitterfeld, den 18. Mai 1849.

C. Kramm.

Leopold Pfaul,
Gaſtwirth zur Stadt Hamburg.

Aerztliches Zeugniss.
Nachdem ich schon früher die wohlthätigen Wirkungen der Ohrenmmagnete

bei rheumatischen Leiden des Kopfes, der Zähne und vorzüglich des Gehörgangs,
erprobt hatte, habe ich jetzt von Neuem die Goldberger'schen Ohren-
magnete bei obigen Leiden verschiedener Art mit gutem, oft mit überraschen-
dem Erfolge angewendet. Ich kann daher dieses leicht anzuwendende Heilmittel
hiermit allen an chronischen Kopfkrankheiten Leidenden angelegentlichst empfeh-
len, da sehr oft die grosse magnetische Kraft, so nahe an den leidenden Theil
angelegt, bei meinen Kranken eine schnelle heilsame Wirkung und Beseitigung
des Uebels hervorgebracht hat. Obiges kann ich der Wahrheit getreu hierdurch
pflichtgemäss bescheinigen.

Alsleben a/S. den 16. Januar 1849.
(L. S.) Dr. F. C. A. Buhle,

praktischer Arzt, Operateur und Geburtshelfer.

Von diesen weit und breit rühmlichst bekannten und bewährten

Aechten Ohren-Magneten,
welche ein vorzüglich schnelles Heilmittel gegen Kopfleiden aller Art,
rheumatische Zahnschmerzen, Ohrenreissen und Hart-
höriglkeit sind, halte ich stets zu den festgestellten Fabrikpreisen, à Paar
mit Gebrauchs-Anweisung, in elegantem Carton verpackt I Thlr. Pr. Cour., Lager
und empfehle dieselben zur geneigten Abnahme.

Fran Lrur e in Matte.
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft zu Erfurt.

Zur Annahme von Verſicherungs-Antragen ſind wir jederzeit bereit. Die Po-
licen werden durch uns ſofort ausgefertigt.

Halle, den 21. Mai 1849. W. Kerſten Comp.
CuioOSA.

Alle Diejenigen, deren Felder an Näſſe leiden, machen wir mit dem humanen
Entwäſſerungs Verfahren des Herrn Verwalter Steinemann in Paſſendorf,
wenn auch nicht zur Nachahmung, bekannt. Der c. Steinemann erlaubt ſich
namlich, das Waſſer aus dem vor ſeinem Acker befindlichen Graben mittelſt Eimer
auf die benachbarten Grundſtücke tragen zu laſſen um damit dieſelben zu befruchten,
fur welche Fürſorge die beglückten Beſitzer ihren Dank abſtatten und nicht ermangeln
werden, bei nächſter Gelegenheit die reſpektable Perſon des fleißigen Waſſerträgers
durch ein erquickendes Bad vor ähnlichen Uebergriffen zu bewahren.

Paſſendorf, den 18. Mai 1849.
Mehrere Gemeinde- Mitglieder.
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Auetions- Anzeige
von der Bock-Stammſchäferei auf der herzogl. deſſauiſchen

Domäne Mehringen bei Aſchersleben.
Wegen Urbergabe meiner jetzigen Pachtung, der Domäne Mehringen, beab-

ſichtige ich von meiner Bock -Stammſchaferei
130 Stück Mutterſchaafe (incl. Erſtlingszibben),
91 alte und 4zahnige Hammel,
42 Jahrlingszibben,
8 Erſtlingshammel,

25 Erſtlings- und Jahrlingsböcke,
30 Lammbocke,
20 Zibbenlammer,

Summa: 376 Sinc,
den 12. Juni dieſes Jahres von 9 Uhr ab offentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung zu verkaufen.

Das Vieh iſt frei von allen erblichen Krankheiten. Der ſtarke Bockverkauf, ſo
wie der große Wollreichthum haben den Ruf der Schaferei ſchon ſeit laängeren Jah-
ren begruundet. Die Schaafe ſtehen bis zum 1. Juni in der Wolle zur Anſicht.

Auch ſollen denſelben Tag 3 kleine Pferde (Ponnys) nebſt Acker- und Kutſch
geſchirre, letzteres eine Art ruſſiſches Zeug, mit einer ganz guten Droſchke, ſo wie
auch einige Fohlen (2- und 1jaährig) gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver
kauft werden. Denſelben und folgenden Tag ebenfalls: 2 Pflüge, 1 Rennſchlitten,
1 Getreidefege, Hand und Scheunſiebe, Meblkaſten, Karren, Sacke und Planen,
Gemäße, Oefen, Keſſel, Eiſenſachen und vieles Andere, was hier nicht Alles ein
zeln angeführt werden kann. K. Koehler.

Gewölbe- Verpachtung.
Jn Merſeburg ſteht ein vieljahrig

benutzter Kaufladen in vorzuüglicher Lage
und zu jedem Geſchäft geeignet, mit dazu
gehöriger Wohnung, Keller, Niederlage c.,
ſofort zu vermiethen. Für ein Material
geſchäft können die erforderlichen Utenſilien
mit überlaſſen werden. Ueber die Bedin-
gungen wird Herr Kaufmann Kriegner
daſelbſt gefälligſt Auskunft ertheilen.

Ein kleines Muſikcorps, tüchtig einge-
ſpielt für Garten und Tanzmuſik, und
hinreichend geſchult, um auch zu Orche-
ſtermuſik verwendet zu werden findet waäh-
rend der Monate Juni, Juli und Auguſt
ein vortheilhaftes Engagement. Anerbie-
tungen ſind unter der Adreſſe K. L. in
Merseburg poste restante einzuſenden.

Ein junger kräftiger Arbeitsmann vom
Lande findet in einem Halliſchen Geſchäft
dauernde Anſtellung. Näheres iſt in der
Tuchhandlung von Herrn Fr. Arnold
zu erfragen.

Jn meinem Hinterhauſe iſt eine ſehr
bequeme Wohnung mit Gartenpromenade
an eine kleine Familie oder ein Paar ein
zelne Leute zum 1. Juli d. J. zu vermie-
then. Carl Kramm.

Wanzen-TWinctur
bei F. A. Hering.
fur H
arbeitet, in Seide und Tuch,
allen neuen Stoffen empfiehlt zu ſoliden
Preiſen Carl Pötſch,
Brüderſtraße neben dem Kaufmann Hrn.

Pintus.
Glaes Handſchuhe

fur Herren und Damen, ſo wie feine
Herren Waſche, Shlipſe, Cravatten und
GummiHoſenträger empfiehlt

Carl Pötſch.
Ein eomplettes Kohlenfuhrwerk,
2 ſtarke Arbeitspferde mit Geſchirr und
Decken, ein ſtarker eiſerner Achs- Wagen
mit breiten Reifen, ſteht ſogleich zu ver-
kaufen. Wo? ſagt die Expedition des Wo-
chenblatts.

Einen Lehrling, mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehen, ſucht m ſofortigen
Antritt der Kaufmann F. W. Rüprecht.

Guten, lang und weiß kochenden
Tafelreis, à U 2 fur 1 16

Ernſt Becker.

mögen
burg, Gotthardsſtraße Nr. 131.

Auf einem Rittergute, einige Meilen
von Halle, wird eine unverheirathete Wirth-
ſchafterin von geſetztem Alter, welche ſo
wohl der Küche als der Molkerei vorzu-
ſtehen vermag, zum baldigen Eintritt ge-
ſucht. Nur ſolche Perſonen jedoch, wel-
che ſich über ihre Befahigung durch glaub-
hafte Atteſte genügend auszuweifen ver-

wollen ſich melden in Merſe-

Den ten Pfingſtfeiertag Ball, wozu

Petzold in Schwittersdorf.

miſſion und empfiehlt C. Tauſch.
Bayonnet- Gewehre, Buchſen und Pi-

ſtolen ſind zu haben Brüderſtraße Nr. 218.
Jonas.

Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag in der
Thieleke'ſchen Reſtauration zu Niem-

Tivoli- Theater.
Dienstag den 22. Mai Zum Erſtenmale:

Der Salz-Direetor, Original-
Luſtſpiel in 3 Akten von G. zu Put-
li tz.

Die gewöhnlichen Spieltage ſind Sonn-
tag Dienstag, Donnerstag und Freitag.

S 7

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die am 19. d. M. erfolgte glückliche
Entbindung ſeiner Frau von einem geſun-
den Knaben zeigt Freunden und Bekann-
ten hiermit an A. Schiborr.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Morgen 5 Uhr wurde meine

liebe Frau von einem muntern Madchen
ſchnell und glücklich entbunden.

Halle, den 20. Mai 1849.

eeeeehnSo

berg Concert und Ball von der Familie
Drechsler.

Ein und zweiſchläfrige Federbetten,
neue und gebrauchte, ſowie neue Roßhaar-
Matratzen ſind zu verkaufen bei

C. Ernſt, Troödel Nr. 780.
Dienstag, Mittwoch und Freitag Broi

han bei Hermann Rauchfuß.
Halle, den 21. Mai 1849.
Von der hinlanglich bekannten guten

Putztinctur und von f. Geſundheits-Caf-
fee erhielt ich wieder eine friſche Sendung

Franz Laage.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Eduard Stuückrath.

Todes- Anzeige.
Am 14. d. M. Nachmittags 4 Uhr ſtarb

nach 4woöchentlichem Krankenlager unſere
innig geliebte Gattin und Mutter, Frie-
derike geb. Urſin, im 44. Jahre ihres
Lebens. Dank den Frauen, welche der
Verblichenen in ihrer Krankheit treulich
beiſtanden. Um ſtille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Carl Naumann

und meine 8 Kinder.
Gerbſtädt, den 20. Mai 1849.
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